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Nr. 20S Montag , 4 . September 1SZS 111 . Zahrgan-

kngland bricht den Krieg vom Zaun
Frankreich , knglands getreuer Vasall — Vrr sichrer an kuppen , Partei und Volk

Ausruf des Führers an die Soldaten der Ostarmee .
Berlin , 3 . Sept . Der Führer hat folgenden Aufruf an die

Soldaten der Ostarmee erlassen :
Soldaten der Ostarmee !
Seit Monaten betreibt England seine schon vor dem Welt¬

kriege bekannte Politik der Einkreisung gegen Deutschland .
Es versucht zu diesem Zweck sich aller europäischen Staaten

und Völker zu bedienen .
Polen war ausersehen in dieser Einkreisungsfront eine um

so wichtigere Rolle zu spielen , als die Sowjetunion es ablehnte ,
ihre eigenen Interessen den englischen unterzuordnen .

Die dauernden Verfolgungen der Deutschen in Polen , der
mit allen ' Mitteln begonnene Kampf gegen die Freie Stadt
Danzig zwangen mich zunächst , an unsece Ostfront die Maß¬
nahmen zur Sicherung des Reiches zu treffen . Der Nichtan -
griffs - und Konsultativpakt mit Sowjetrußland hat die beiden
größten und stärksten Staaten Europas in dem Willen geeint ,
ihre Völker niemals mehr gegeneinander kämpfen zu lassen .
Polen aber muß und wird als das wichtigste Glied der bri¬
tischen Einkreisungs - und Vernichtungspolitik zum Frieden ge¬
zwungen werden .

Soldaten der Ostarmee ! Ihr habt schon in knappen zwei
Tagen Leistungen vollbracht , auf die ganz Deutschland mit
Stolz blickt. Ich weiß , daß Ihr die Größe der Euch gestellten
Aufgabe erkennt und Euer Aeußerstes tnt , um zunächst diesen
Segner in höchster Schnelligkeit niederzuwersen . Der mit unge¬
heuren Mitteln aufgebante Westwall wird unterdessen Deutsch¬
land gegen Frankreich und England abschirmen und damit
schützen.

Ich selbst begebe mich als alter Soldat des Weltkrieges und
als Euer Oberster Befehlshaber noch heute an die Front zu
Euch .

Berlin , 3 . September Adolf Hitler .

Aufruf des Führers an die Soldaten der Westarmee .
Berlin , 3 . Sept . Der Führer erläßt an die Soldaten der West¬

armee folgenden Aufruf :
Soldaten der Westarmee !

So wie vor dem Krieg hat England auch nach dem Kriege
die Politik der Einkreisung gegen Deutschland weiter betrieben .
Trotzdem Deutschland im Westen des Reiches an keinen anderen
Staat Forderungen zu stellen hat , trotzdem Deutschland keiner¬
lei territoriale Revisionen in diesen Gebieten beanspruchte , und
trotzdem Deutschland gerade England genau so wie Frankreich
!» oft das Angebot einer herzlichen Verständigung , ja Freund¬
schaft, gemacht hat , hat sich die britische Regierung , getrieben
von den uns noch aus dem Weltkriege her bekannten Kriegs -
Ätzern , entschlossen , die Maske fallen zu lassen und unter einem
fadenscheinigen Vorwand den Kriegszustand zu proklamieren .
Sie hat seit Monaten die polnischen Angriffe gegen Leben und
Sicherheit der Volksdeutschen sowohl als die Vergewaltigung
der Freien Stadt Danzig mit dem Versprechen gedeckt, Polen
sofort helfen zu wollen , wenn Deutschland dagegen sich zur
Wehr setzen sollte . Nachdem nun Polen im Eeiühl dieses
Schutzes auch aggressive Angrisfsakte gegen das Reichsgebiet
unternommen hat , habe ich mich entschlossen , diesen um Deutsch -

Berlin , 3. Sept . Am Sonntag mittag gegen 13 Uhr hat
der französische Botschafter in Berlin , Coulondre , dem Reichs -

Minister des Auswärtigen , von Ribbentrop , Mitteilung ge¬
wacht. daß Frankreich , falls Deutschland nicht gewillt sei, seine
Truppen aus Polen zurückzuzichen , ab 17 Uhr verpflichtet wäre ,
Polen Beistand zu leisten .

»
Eisenbahnverkehr nach Frankreich gesperrt .

Berlin . 3 . Sept . Ab sofort wird bis auf weiteres der gesamte
Eisenbahnverkehr nach Frankreich , gesperrt . Auch Sendungen ,
we über deutsch - französische Uebergänge im Durchgangsverkehr
über Frankreich befördert werden müßten , werden bis auf wei -
ieres nicht mehr angenommen .

Lustkamps über Warschau . — Sieben polnische Flugzeuge und
ein Ballon abgeschossen.

Berlin , 3. Sept . Ueber Warschau wurde am Sonntag ein
Lustkamps ausgetragen , bei dem sieben polnische Flugzeuge und
« n polnischer Ballon abgeschossen wurde . Keine eigenen Vcr -
i«ste .

Radomsko in deutscher Hand .
Berlin , 3. Sept . An der Südostsront ist von unseren unaus -

vuitsam vordringenden Truppen Radomsko genommen .

land gelegten Ring zu sprengen . Der Nichtangrisfs - und Kon¬
sultativpakt mit Sowjetrußland gibt uns die Sicherheit einer
Politik friedlicher Verständigung mit diesem größten Reiche des
Ostens . Seit zwei Tagen kämpfen nun in Erwiderung der pol¬
nischen Angriffshandlungen Teile der deutschen Wehrmacht im
Osten zur Wiederherstellung eines Friedens , der dem deutschen
Volk Leben und Freiheit sichern soll . Ihr Vorgehen ist schon
nach 48 Stunden überall von Erfolg begleitet . Obwohl nur ein
kleiner Teil der deutschen Luftwaffe im Osten ihren Einsatz ge¬
funden hat , beherrscht sie den gesamten polnischen Luftraum .
Das deutsche Volk und Eure Kameraden im Osten erwarten
nun von Euch Soldaten der Westfront , daß Ihr unerschütterlich
wie einer Mauer aus Stahl und Eisen die Grenzen des Reiches
gegen jeden Angriff hütet in einer Festungsanlage , die lOOmal
stärker ist als die nie besiegte Westfront des Großen Krieges .

Wenn Ihr Eure Pflicht tut , wird der Kamps im Osten in
wenigen Wochen seinen ekfolgreichen Abschluß gesunden habe ».
Und dann steht die Kraft des ganzen 90 Millionen - Staates hin¬
ter Euch.

Als alter Soldat des Weltkrieges und ckls Euer Oberster Be¬
fehlshaber begebe ich mit im Vertrauen auf Euch heute noch
zur Ostarmee .

Unsere plutokratischen Gegner werden erkennen , daß ihnen
jetzt ein anderes Deutschland gegenübertritt als das vom Jahre
1914.

Berlin , 3 . Sept . 1933 . (gez.) Adolf Hitler .
*-

Aufruf des Führers au die NSDAP .
Berlin , 3 . Sept . Der Führer erläßt folgenden Aufruf an die

Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei :
Nationalsozialisten und Nationalsozialistinnen !
Unser jüdisch - demokratischer Weltseind hat es fertig gebracht ,

das englische Volk in den Kriegszustand gegen Deutschland zu
hetzten Die Gründe dafür sind genau so verlogen und faden¬
scheinig , als - es die Gründe 1914 waren . Darin hat sich nichts
geändert . Aber geändert haben sich die Kraft und der Wille
des Reiches , diesesmal den uns aufgezwungenen Kampf mit
jener Entschlossenheit zu führen , die nötig ist , um das neue be¬
absichtigte Verbrechen an der Menschheit zunichte zu machen .
Das TZahr 1918 wird nicht wiederkehren . Die deutsche Wehr -

Berlin , 4 . Sept . Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt : Von den aus Schlesien und südlich vorgehenden Truppen
drängen nördlich der Hohen Tatra und südlich des Industriege¬
bietes starke Kräfte dem auf Krakau zuriickweichcnden Gegner
nach . Ostwärts Pleh wurde der Weichselübergang erkämpft .

Nördlich des Industriegebietes folgen unsere Truppen dem zu-

Neuer unerhörter polnischer Rcchtsbruch . — Zwei Angehörige
der Deutschen Botschaft in Warschau verhaftet .

Berlin , 4 . Sept . Die polnische Regierung hat in W ' derspruch

zu den Bestimmungen des Völkerrechts aus dem Zuge heraus ,
in dem sich die Angehörigen der Deutschen Botschaft in War¬

schau befanden , kurz vor dem Grenzübertritt » ach Litauen einen

Gehilfen des deutschen Militärattaches und einen Bamten der

Deutschen Botschaft unter völlig fadenscheiniger Begründung
verhaften lassen . Ueber das Schicksal der beiden deutschen Be¬
amten ist nichts bekannt .

Der Führer empfing den neuernanuten fowjetrussischen Bot¬
schafter .

Berlin , 3 . Sept . Der Führer ellipfing am Sonntag mittag
in der Neuen Reichskanzlei in Gegenwart des Reichsministers
des Auswärtigen v . Ribbentrop den neuernannten Botschafter
der UdSSR . Alexander Schkwarzew , der von dem Militärat¬
tache und Militärbevollmächtigten Maxim Purkajew begleitet
war .

Eine Ehrenkompägnie der Wehrmacht erwies bei Ankunft
und Abfahrt militärische Ehrenbezeugungen .

Im Anschluß an die Ueberreichung des Beglaubigungsschrei¬
bens fand eine längere Aussprache statt . 1

macht wird im Osten in wenigen Wochen den von den Eng¬
ländern gelegten Einkreisungsring zersprengen . >Sie wird im
Westen in der größten Festungsanlage aller Zeiten den deut¬
schen Boden schützen . Das deutsche Volk wird jedes Opfer
bringen in der Erkenntnis , daß es seiner Zahl , seinem Werte
und seiner geschichtlichen Vergangenheit nach diese Auseinander¬
setzung nicht zu fürchten hat . Geschlagen sind wir in der Ge¬
schichte nur dann geworden , wenn wir uneinig waren .

Daß das Deutsche Reich und Volk in diesem Krieg mit un¬
zerstörbarer Einigkeit hinein - und herausgehen soll , sei unser
aller Schwur . Darin liegt die höchste Aufgabe für die Natio¬
nalsozialistische Bewegung .

Wer sich den Gemeinschaftsanforderungen widersetzt , aus der
Eemeinschaftsleistung sich entfernt oder wer glaubt , sie gar sa¬
botieren zu können , wird diesesmal unbarmherzig vernichtet .
Der brave Soldat an der Front soll wissen , daß uns sein Leben
immer noch höher steht als das von Landesverrätern . Er soll
aber auch wissen , daß in diesem Kampf erstmals in der Ge¬
schichte nicht von dem einen verdient wird , während die an¬
deren verbluten . Wer daher glaubt , sich in diesen schicksalhaften
Monaten oder Jahren bereichern zu können , erwirbt kein Ver¬
mögen , sondern holt sich den Tod !

Ich manche alle nationalsozialistischen Funktionäre dafür ver¬
antwortlich , daß sie auch in ihrem persönlichen Leben vorbild¬
lich die Opfer auf sich nehmen , die die Gemeinschaft zu tragen
hat . Was wir heute besitzen, ist gänzlich belanglos , entscheidend
ist nur eines : daß Deutschland siegt !

Was wir heute verlieren , ist ohne Bedeutung , wichtig aber
ist , daß unser Volk seinem Angreifer widersteht und damit seine
Zukunft gewinnt . In wenigen Wochen muß die National¬
sozialistische Volksgemeinschaft sich in eine auf Leben und Tod
verschworene Einheit verwandelt haben .

Dann werden die kapitalistischen Kriegshetzer Englands und
seine Trabanten in kurzer Zeit erkennen , was es heißt , den
größten Volksstaat Europas ohne jede Veranlassung angegrif¬
fen zu haben .

Der Weg , den wir heute beschreiten , ist nicht schwerer als der
Weg von Versailles bis 1939.

Wir haben nichts zu verlieren , wir haben alles zu gewinnen .
Berlin , 3. Sept . 1939 Adolf Hitler .

rückgehenden Feind über die Linie Koniepol -Kamiensk und über
die Warta nordöstlich Wielun . Im scharfen Vorgehen haben sie
sich Sieracz auf 20 Klm . genähert .

Die pommersche Kräftegruppe erreichte mit starken Kräften
die Weichsel bei Kulm . Das Abschneiden der im nördlichen Kor¬
ridor stehenden polnischen Kräfte ist damit vollendet . Der deut¬
sche Angriff gegen die Festung Graudenz ist im Nordosten in
die Vorlinie cingedrungen .

Die aus Ostpreußen vorgehende Kräftegruppe nahm Przas -
nysz. Polnische Kavallerie , die nördlich Treuburg versuchte , in
deutsches Land einzudringen , wurde zurückgeworsen .

Die deutsche Luftwaffe führte im Laufe des 3 . Sept . vermehrt
ihre Angriffe auf militärisch - wichtige Verkehrsaulagen und
größere Truppentransporte durch . Der wiederholte Einsatz von
Flak und Sturzkampfsliegern trug wesentlich zu dem raschen
Erfolg der aus Schlesien vorgehenden Truppen bei .

Die Bahnverbindungen Kutnau - Warschan , Krakau - Lemberg ,
Kielce - Warschau . Thorn - Deutsch - Eylau wurden zerstört . Es
sind zahlreiche Zugentgleisungen , Brände und Explosionen von
Zügen festgestellt . Der Bahnhof Hohrnsalza liegt in Trüm¬
mern . In Okencie bei Warschau wurde das dortige Flugzeug¬
werk schwer beschädigt . Die dort von den Polen bereitgestell¬
ten Reserveflugzeuge wurden vernichtet . Bei einem Luftkampf
über Warschau wurden sieben polnische Flugzeuge und ein pol¬
nischer Ballon ohne eigene Verluste abgeschossen .

Die Seestreitkräfte waren auch gestern erfolgreich tätig . Zer¬
störer haben die im Kriegshasen von Hela liegenen feindliche »
Schisse unter wirkungsvolles Feuer genommen . Vor der Dan -
ziger Bucht wurde ein polnisches U -Boot versenkt . Luftangriffe
gegen Edingen und Hela wurden erneuert und brachten hierbei
den polnischen Zerstörer . .Wicher « zum Sinken .. Der Minen¬
leger „Gryft wurde schwer beschädigt .

Im Westen bisher keine Kampfhaudlnngen . .

heldenhafter Kampf unferer Iruppen lm listen
Vor nördliche Korridor nunmehr restlos abgeriegest . — przasrigß genommen . — Mir deutsche

Luftwaffe zerstörte wichtige Vahnverbindnngen . — Zwei polnische Kriegsschiffe versenkt .

fluch frankreich greift ein



Durlacher Ta >eblatt — Pfi « ,tiUer « sie
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Montag , den 4 . Sept . ^

ver fairer auf Sem weg zur front
flbfalirt vom Mthelmsplatz unter dem Jubel See Veoölkeruns

Berlin , 3 . Sept . Der Führer ist am Spnytag abend zu seinen
Soldaten an die Ostfront abgereist . -

Es ist dunkel geworden . Jp Berlin hat die Verdunkelung
wieder in vollem Umfang- eingesetzt ; eine wirklich ausnahms¬
lose Verdunkelung , wie sie oben nur von der bis ins letzte
disziplinierte Bevölkerung einer Millionenstadt dutchgeführt
werden kann.

Gleich allen Straßen und Plätzen Berlins liegt auch der Wil -
helmplatz in tiefer Dunkelheit . Wie schwarze Silhouetten heben
sich die Mauern der Reichskanzlei und der Ministerien gegen
den fast wolkenlosen Himmel ad.

Noch immer weht vom Dach der Reichskanzlei die Fahne des
Führers . Noch stehen in dichten Mauern die Menschen. Sie
wanken und ip- ichen nicht. May hat den Eindruck, sie würden ,
wenn sich die Abfahrt verzögern sollte , noch am kommenden
Morgen hier ausharren, um dem ersten Sodate« des deutschen
Volkes bei seiner Abreise zur Front als Ausdruck unwandel¬
barer Treue, gläubigen Vertrauens und kampsbereiterEntschlos -
senheit ihre Grüße aussprechen zu können . Hs ist .eine Erl -Hnis-
gemeinschaft, die in dieser Stunde symbolhaft sein mag für die
gewaltige eng verschworene Schicksalsgemeinschaft des gy-Mill .-
Volkcs. Männer und Frauen , Alte und Junge , Arbeiter det
Stirn und der Faust äus de» ' Fabrikeil und aus den Betrieben ,
stehen Schulter an Schulter : Volksgenossen und Kameraden , ver¬
bunden durch das stolze Bewußtsein der Unb- siegbark -it des

Paterlandes und durch das gleiche einigende Band der Hingab,
und Liebe zum Führer, Endlich öffnet sich das Portal dx,
Reichskanzlei,' einige Sekunden

'
erwartungsvollen

'
Schweigt

In langsamer Fahrt biegt ein Kraftwagen nzft Vorschrift
mäßig abgeblendeten Scheinwerfern in die Wilhelmstraße ein
Ist es der Wagen des Führers?

Nein , es sind erst die ' Männer seiner unmittelbaren Beglei¬
tung. Aber im zweiten oder dritten Wagen , das must der Fit
rer sein . Einen Augenblick lang blendet der Scheinwerferbün¬
del eines Wochenschauwagens auf, ja. es ist der Führer« Und
da kennen die Menschen kein Halten mehr, durchbrechen tzje dün¬
nen Ketten der absperrenden Schutzpolzeiheamten , drängen nach
vorn, ein einziger Jubelschrei erfüllt die Lust, und branden die
Heil-Rufe empor .

Wenn auch die Menge in den Hinteren Reihen Heu Führer
garnicht sehen kann, der zündendeFunke derBegeisterungspringt
von Herz zu Herz. Heil ! Heil ! Heil ! lfnd di- Rufe pflanzen
sich fort die Wilhelmstratze entlang und sie klingen wie
Schwur: Führer befiehl, wir folgen in blindem Gehorsam , j,
bedingungsloser Opserbereitschast , iu stahlhartem Millen und
Glauben au den Sieg der gerechten Sache! Führer befiehl, wir
folgen Dir , wenn es sein mutz , bis in den Tod .

Unauslöschlich wird sich das Erlebnis dieser welthistorischen
Stunde , da der Mann , der Deutschlands Grütze geschmiedethat
an die Ostfront zu seinen Soldaten abgefahren ist , in die tzt
z- n all der Tausende eingraben.

^ Nummer 296 .
v
! Ausruf des Führers an das deutsche Volk!
d Berlin , 3 . Sept . Der Führer erläßt folgenden Aufruf an das
s deutsche Volk :
i» Seit Jahrhunderten hat England das Ziel verfolgt die «uro -
s zwischen Völker der britischen Welterobcrungspolitik gegenüber
i dadurch wehrlos zu machen , daß ein Gleichgewicht der Kräfte

f proklamiert wurde , nach dem England das Recht in Anspruch
. nahm , den ihm jeweils am gefährlichsten erscheinenden europäi -
i scheu Staat unter fadenscheinigen Vorwänden anzugreifen und
s zu vernichten . So hat es einst die spanische Weltmacht bekämpft,
i später die holländische, dann die französische und seit dem Jahre
. 1871 die deutsche . Wir selber sind Zeugen gewesen des von
, England getriebenen Einkreisungskampfes gegen das Deutsch -
s land der Vorkriegszeit . So wie sich das Deutsche Reich unter
i seiner nationalsozialistischen Führung von den furchtbaren Fol -
' gen des Versailler Diktats zu erholen begann und die Krise zu

überstehen drehte , setzte die britische Einkreisung sofort wieder
, ein . Die uns seit dem Weltkrieg bekannten britischen Kriegs -
: Hetzer wollen nicht, daß das deutsche Volk lebt . Sie haben vor

dem Weltkriege gelogen, daß ihr Kamps nur dem Hause Hohen -
zollern oder dem deutschen Militarismus gelte, daß sich keine
Absichten auf deutsche Kolonien hätten, daß sie nicht darau däch-

l ten, uns die Handelsflotte zu nehmen , und sie haben dann das '

deutsche Volk unter das Versailler Diktat gezwungen. Die ge¬
treue Erfüllung dieses Diktates hätte früher oder später 20 Mil¬
lionen Deutsche ausgerottet.

Ich habe - s unternommen , den Widerstand der deutschen Na¬
tion dagegen zu mobilisieren und in einer einmaligen friedli¬
chen Arbeit dem deutschen Volk wieder Arbeit und Brot zu si¬
chern . In eben dem Ausmaß aber , in dem die friedliche Revi¬
sion des Versailles Eewaltdiktates zu gelingen schien und das
deutsche Volk wieder zu leben begann , setzte die neue englische
Einkreisungspolitik ein . Die gleichen Kriegshetzer wie vor 1914
traten auf .

> Ich habe England und dem englischen Volk zahlreiche Male
, die Verständigung und die Freundschaft des deutschen Volkes

angeboten . Meine ganze Politik war auf dem Gedanken dieser
Verständigung aufgebaut . Ich bin stets zurückgestoßen worden ,
und unter heuchlerischen Erklärungen wurden immer neue
Vorwände gesucht , um den deutschen Lebensraum einzuengen
und uns da , wo wir niemals britische Interessen bedrohten , das
eigene Leben zu erschweren oder zu unterbinden .

England hat Polen zu seiner Haltung veranlaßt , die eine
friedliche Verständigung unmöglich machte . Es hat durch seine
Garantieerklärung der polnischen Regierung die Aussichten er¬
öffnet , ohne jede Gefahr Deutschland zu provozieren , ja angrei¬
fen zu dürfen . Die britische Regierung hat sich aber in einem
getäuscht : Das Deutschland des Jahres 1939 ist nicht mehr das
Deutschland von 1914 ! Und der Kanzler des heutigen Reiches
heißt nicht mehr Bethmann -Hollwea . Ich habe schon in ' mei¬
ner Rede zu Saarbrücken und in Wilhelmshaven erklärt , daß
wir uns gegen die britische Einnkreisungspolitik zur Wehr fet¬
zen werden . Ich habe vor allem keinen Zweifel darüber gelas¬
sen , daß trotz aller Geduld und Langmut die polnischen Angriffe
gegen Deutsche sowohl als gegen die Freie Stadt Danzig ein
Ende finden müssen .

Gestärkt durch die britische Garantieerklärung und durch die
" Versicherungen britischer Kriegshetzer hak Polen geglaubt, diese

Warnung iu de« Wind schlagen zu dürfen . Seit zwei Tagen
kämpft nun die deutsche Wehrmacht im Osten , um die Sicher¬
heit des Reichsgebietes wiederherzustellen . Der polnische Wider¬
stand wird von unseren Soldaten gebrochen. England aber kann
glauben : Heute sind im Deutschen Reich 99 Millionen Menschen
vereint . Sie sind entschlossen , sich von England nicht abwürgen
zu lassen. Sie haben Nicht wie England 40 Millionen Quadrat¬
kilometer auf dieser Erde durch Krieg erobert . Aber sie haben
den Willen , aus dem Boden , der ihnen gehört , zu leben und sich
dieses Leben von England auch nicht nehmen zu lassen.

Wir wissen, daß nicht das britische Volk im ganzen für all
dies verantwortlich gemacht werden kann. Es ist jene jüdisch -
plutokratische und - demokratische Herrenschicht , die in allen
Völkern der Welt nur gehorsame Slaven sehen will , die unser
neues Reich haßt , weil sie in ihm Vorbilder einer sozialen Ar¬
beit erblickt , von der sie fürchtet, daß sie ansteckend auch in ih¬
rem eigenen Lande wirken könnte.

Den Kamps gegen Hirse neuen Versuche, Deutschland z« ver¬
nichten , nehmen wir nunmehr auf. Wir werden ihn mit na¬
tionalsozialistischer Entschlössei,Heft führen. Die britischen Geld-
und Machthaber abtr vzerden erfahren , was es heißt, ohne jeden
Anlaß das nationalsozialistischeDeutschland in den Krieg ziehen
zu wollen.

Ich war Mir seit Monaten bewußt , daß dasZiel dieser Kriegs¬
hetzer ein schon seit langem gefaßtes war . Die Absicht , bei
irgendeiner günstigen Gelegenheit Deutschland zu überfallen ,
stand fest. Mein Entschluß aber , diesen Kampf zu führe » und
zurückzuschlagen, steht noch feste- .

Deutschland wird nicht mehr kapit » ^. eren!
Ein Leben unter einem zweiten und noch schlimmeren Diktat

als Versailles hat k- inen Sinn .
Sklavenvolk sind wir nicht gewesen und wollen wir auch iy

Zukunft nicht sein ! Wo immer Deutsche in - er Vergangen¬
heit für den Bestand unseres Volkes und unseres Reiches qn
Opfern bringen mußten , sie sollen nicht gr- ße- gewesen seich als
jene, die wir bereit sind, henke auf uns z» nehmen. Dieser Ent¬
schluß ist ein unnerbittlicher.

Er bedingt daher einschneidendste Maßnahmen . Er zwingt
uns vor allem ein Gesetz auf :

Wenn der Soldat an der Front kämpft, soll niemand am
Krieg verdienen . Wenn der Soldat an der. Front fällt , soll sich
niemand zu Hause seiner Pflicht entstehen . Wer sich diesen Ge¬
boten widersetzt hat nicht damit zu rechnen, daß die Volksge-
meinnschaft auch auf ihn eine Rücksicht nimmt .

Im übrigen wissen wir : .
Solange das deutsche Volk in seiner Geschichte einig war, ist

cs noch nie besiegt worden. Nur die Uneinigkeit des Jahres
1918 führte zum Zusammenbruch . Wer sich daher jetzt au die¬
ser Einigkeit und Einheit versündigt, hat nichts anderes zu
erwarten, als daß er als Feind der Nation vernichtet wird.
Wenn unser Volk in solchem Sinne seine höchste Pflicht erfüllt
wird uns auch jen-r Herrgott beistehen , der seine Gnade noch
immer dem gegebenhat , der entschlossen war, sich selbst zu helfen
Die für die Ordnung und Sicherung des Reiches notwendigen
Gesetz - werden die für ihre Durchführung und Einhalt vorge¬
sehenen Männer bestimmt . Ich selbst begebt mich heule an die
Front.

Berlin . 3. Sept . 1939 .
Adolf Hitler .

Danzig erfüllt feine Pflicht bis zum Letzten.

Telegramm von Gauleiter Förster an Gen-ralaberst
v . Brauchitsch.

Danzig, 3 . Sept . Gauleiter Förster hgt am 2 . 9. aus Danzig
folgendes Telegramm an den Oberbefehlshaber des Heeres ge¬
richtet :

„Ich danke Ihnen im Namen der wieder im Reich - ingekehr-
t-n deutschen Bevölkerung Danzigs recht herzlich für die
Grüße , die Sie mir gestern übermittelt haben . Ich versichere
Ihnen , daß wir in Danzig unsere Pflicht bis zum Letzten er¬
füllen werden.

In kameradschaftlich"- Verbundenheit
Heil Hitler !

Albert Förster , Gauleiter.

Aufrus an das Deutsche Rote Kreuz .
Berlin , 3. Sept . Der Präsident des Deutschen Roten Kreu¬

zes und der geschäftsführende Präsident erlassen folgenden Huf¬
ruf :

„Die Stunde, dem Schirmherr des Deutschen Roten Kreuzes,
dem Führer Wolf Hitler , den Dank durch Li« Tat abzutragcn ,
ist gekommen .

Jeder deutsche Mann und jede deutsche Frau, die in der prak¬
tischen Arbeit des Deutschen Roten Kreuzes stehen, werden m«t

hingehendem Eifer und mit erprobtem fachlichen Können ihr-

ganze Kraft für die ihnen zufallenden Aufgaben einfetzen.

Insbesondere wird erwartet, daß die männlichen und weib¬

lichen Angehörigen der DRK .- Gemeinschaften , die für Rote-

Kreuz -Arbeit zur Verfügung stehen, sich bei den DRK - Dienft-

stellen , Bereitschaften und Schwesternschaften mit allen verfüg¬
baren Kräften zur Mitarbeit einsetzen.

Der President des Deutschen Raten Kreuzes» Herzog von Co¬

burg.
Dr geschäftsführende Präsident des Deutschen Rotes Kreuzes :

Erawitz. , ,

l
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ten hat. So schwieg sic zunächst über das Geschlecht des
Kindes, dessen Geburt sie nach Chikägo kabelte . Und
später dann . . ."

Da lacht Frank , der zuerst reichlich verblüfft da -
g -sessen , hat , hellauf:

„Gieh mal an, so entpuppt sich das „I " vor Maria
Reinhardts Namen doch als Haken . Na , da wird meine
Mutter aber schön staunen über das Kind ihrer aller¬
besten Elsbeth !"

» ^ *

«7. Kvrtfttzmig . »
„Es ist kein persönliches Einzelschicksal, sondern das

Los vieler , ja der Mehrzahl unserer Generation , das
mich traf . Die große Heimsuchung war über uns ge¬
kommen . Aber nun stehen wir an der Wende, da eine
neue Heit angebrochen ist. Ich weiß nicht, ob Sie das
verstehen, Mister Howard ans USA . —"

„Und ob ich das verstehe ! Bedenken Sie , daß ich von
einer deutschen Mutter erzogen wurde, und daß Ihre
Landsleute , so sie bewußte Deutsche sind, gerade in der
Fremde ihr Deutschtum besonders Hochhalten. Ich habe
die Geschicke von Mary -mothers geliebtem Vaterlan -
mit heißem Interesse verfolgt,' in innerlicher Verbun¬
denheit, ja Zugehörigkeit. Und wenn ich setzt herüber¬
gekommen bin , für mich selbst , wie auch im Namen
Maria Söldens , um deren Heimat' Und ihre Freunde
anfzusuchen , so geschieht das gerade aus diesem Ver¬
stehen heraus .

"
„Wie mich das freut !" Voll Herzlichkeit streckt Rein¬

hardt Frank feine Rechte entgegen , in die der junge
Amerikaner einschlägt und sie fest drückt.

Und beide empfinden in diesem Handschlag ganz stark
ein Bekenntnis zueinander , ein Gelöbnis füreinander ;
den guten , freudigen Beginn einer Gemeinsamkeit,
einer Freundschaft.

Dann meint Frank :
„Sie sagten vorhin , Sie seien nun allein . Wo ist

denn Ihre Schwester ?"
„Ich habe keine Schwester."
„Aber Maria . . . Mary -mothers Patenkinö ."
„Ach so," Reinhard lächelt ein wenig verlegen, ein

wenig schmerzlich und doch nicht ohne Humor. „Ja ,mein lieber Howard , dieses Patenkind bin ich selbst . Ge¬
tauft auf die Namen Joses Maria . Meiner Mrure : war
es ein wenig peinlich , daß gerade sie, die geistige Ur¬
heberin jenes Paktes , diesen nicht buchstäblich eingehal¬

Tamit behält Frank nur allzu recht. Und tiefe Trauer
empfindet Mistreß Howard über der Freundin HeiW-
gang . Dann aber liest sie mit inniger Herzensfreude
alles , was Frank sonst noch in seinem ausführlichen
Brief schreibt. Ihrem Jungen bedeutet diese erste
„Maria " keineswegs eine Enttäuschung, sonder » er
fühlt sich reich beschenkt durch die Freundschaft des
jungen deutschen Kameraden, der ihm so recht das
Wesen von Moria -vojdens alter , nun neu gewandelter
Heimat erschließt. Mit warmen Worten schildert Frank
dann diesen Josef Maria Reinhardt selbst .

Mistreß Howard vermeint ihr Patenkind leibhaftig
vor sich zu sehen und erlebt in tiefer Bewegung dessen
schwere Jiigen - jah.re mit, als sie liest :

. . . Du mußt wissen, Mary -mother, Josef
Maria hätte zu gern Chemie studiert. Aber dazu
langt - die schmale Pensipn einer Prof -ssoren-
witwe nicht, trotz Untervermietüng und Stun -
dengeben . Ueberdies wäre er im akademischen
Berns viel zu spät ins Verdienen gekommen .
Dieses aber war bitter nötig. So ging er als
Lehrjunge in die große , alte Drogerie von Ge¬
brüder Kretzschmar am Altmarkt . Dort , so er¬
zählte er mir , war er dann am glücklichsten, wenn
er unbekümmert irgend etwas pantschen und
mischen durste. Die ganzen Jahre über , während
welcher er es allmählich zu einer ganz güten
Verkäuferstellung gebracht hat, trieb er, soweit
als möglich, auf eigene Faust seine geliebte
Chemie und versmhte sich darin zu vcrvollkomm-

c nen . Mehr dusch Lehrbücher als durch praktische
Arbeit, zu her sich ihm nür spärlich - Möglichkeiten
boten.

Jetzt hat er feinen Urlaub , der schon lange
überfällig ist, ohne - aß er ihn bislang ausgenützt

hätte , bei seiner Firma genommen . Mtrsiü '
liebe . Um sich mir völlig widmen zu können. Me
er dies tut und was ich ihm dadurch verdanke
schrieb ich Dir bereits.

Meine weiteren Absichten wirst Dü ' uw so leich¬
ter erraten können , als D» ja selbst genän weißt,
daß die Laboratorien der Howardschen Kondens¬
milchfabriken tüchtige Chemiker immer sehr gu
gebrauchen könn-n . . .

Mistreß Howard läßt das Briefblatt sinken und blick-
versonnen in die Ferne . Dabei gleitet ein warmes
Lächeln über ihre feinen Züge.

* » *

Ein ähnlicher Ausdruck spielt um Franks Mund , als
er Reinhardt zntrinkt , mit dem er auf der Elbterraße
des Pillnitzer Schloßrestaurants zu Abend gegessen hat .

Weih mch schmqrzblau wölht sich der Himmel über
ihnen ; fast zur» Greifen nahe sprühen und funkeln die
Sterne . Unermeßlich weitet sich die Milchstraße über
das Firmament . Sattlenchtend steht der Mond uns
pinselt dem Wasser eine silberne Schärpe . Die Nachti¬
gallen socken und flöten. Süß weht es aus allem
Blühen . Uebermannshoch lodern dottergelbe Garten-
sonnen. Bunte Winden bieten ihre geöffneten Kelche
dar , und aus samtfencht schimmernden , tiefblauen
Angen blickt rankende Klematis über all diese Herrlich¬
keit . . .

„Also auf du und du," wiederholt Frank , den Kelch
hebend , „und ich darf dich Joe nennen ?"

^
'

„Gern, sehr gern. Dieses „Joe " klingt so besonders
hübsch aus deinem Mund , Frank ." .

„Ja , den Namen Maria muß ich mir ausbewahren
für meiner Mutter andere Patenkinder , die ich nun auch
aufsuchen will. Du siehst , ich bin sehr unternehmungs¬
lustig . Dabei habe ich ein Gefühl wie ejn Kind, das an
de» Weihnachtsmann denkt, voller Erwartung herr¬
licher Ueberraschungen .

"
„Ohne dir allzuviel davon vorw 'egnehmen zu wollen ,

möchte ich dir nür die beruhigende Versicherung geben,
daß die Erstgeborenen von Frau Martens und Frau
von der Esche tatsächlich Mädchen sinh."

„Verrate mir doch yych mehr davon. Stille meine
Neugierde. Damjt tust ou meiner Vorfreude keinen
Abbruch. Im Gegenteil."

Mortjetzung folgt .j^



Nummer 206. Durlacher Taa«bl»tt — Psinztlller B »t< Montag , den 4 . Sept . 1939 .

vie Swottn kuropas im kmst 0er Skunve
Sie Stimmen 0er Lün- er im Kurzbericht

das Regierungsblatt „Esti Ujsag"
, jeder objektive Mensch müsse

fcststellen , daß die Verantwortung in ihrer ganzen Schwere die
polnische Regierung belaste . Das deutsche Angebot hätte Polen
nicht nur annchmen können , sondern unbedingt annehmen müssen ,
Aehnlich kommentiert auch „Pesti lljsag "

. <

Für England werden trübe Tage kommen.

Berlin , 4 . Sept . Der englische König Georg Vl. richtete am

Sonntag eine Botschaft an das Empire , in der er im wesent¬
lichen die falschen Behauptungen aus der Rede des Minister¬

präsidenten Chamberlain wiederholte . Insbesondere suchte er

darzulegen , als ob England , das tatsächlich jede Friedcnsmög -

lichkeit zwischen Deutschland und Polen planmäßig sabotiert
hat, eine friedliche Lösung der Streitfragen versucht hätte . Er
behauptete weiter , daß England „gegen die Anwendung von
Bemalt oder Gewaltandrohung kämpfe sowie gegen die Lehre,
büß Macht Recht ist". Leider verkündete er nicht gleichzeitig
die Freigabe Palästinas , Indiens , Gibraltars und manche an -
»ere britische Machtkoalitionen . König Georg schloß mit der
Voraussage, daß die Ausgabe für England hart sei« würde und

„vielleicht trübe Tage kommen".
Die Ernennung eines Kriegskabinetts wurde in England jetzt

bekanntgegeben . Chamberlain bleibt Premierminister , Lord
Halifax Außenminister , der . jüdische Hore -Velisha Kriegs¬
minister . Schatzmeister ist Sir John Simon , Verteidigungs¬
minister Lord Chatfield , Luftfahrtminister Kingsley -Wood, In¬
nenminister !Sir Samuel Hoare . Lord der Admiralität ist der
berüchtigte Kriegshetzer Churchill geworden . Seine spezieller
Freund Eden wurde Dominienminister , gehört aber dem
engeren Kriegskabinett nicht an.

Das englische Wehrpflichtgesetz wurde am Sonntag auch vom
Oberhaus verabschiedet und alsbald vom König in Kraft gesetzt.

In England wurde die Schließung aller Vergnügungsstätten
angeordnet. Es soll später geprüft werden , ob in einigen Ge¬
bieten Theater und Kinos später wieder geöffnet werden kön¬
nen. Auch größere Sportveranstaltungen wurden verboten . Die
Bevölkerung wurde aufgefordert , so wenig wie möglich auf die
Straße zu gehen und ihre Namen und Anschriften in die
Kleidungsstücke einzunähen .

»
England verrät Europa .

Berlin , 3. Sept . Der Deutsche Dienst schreibt : Am Sonn¬
tag vormittag 11 llhr hat England der Welt verkündet , daß es
sich von diesem Zeitpunkt als im Kriegszustand mit Deutschland
befindlich betrachtet . Diesen schwerwiegenden Schritt hat die
englische Regierung getroffen , nachdem Deutschland es ablehnen
mußte , ein für jede ehrenhafte und anständige Nation undis¬
kutierbares zweistündiges Ultimatum anzunehmen . Die Welt
steht heute vor der Frage , wer die Schuld trägt für die kriti¬
schen Zeiten , in dem das Schicksal des neuen Europas entschie¬
den werden muß.

Wir aber können mit offenen Herzen und reinen Gewissen
antworten : Auf dem Höhepunkt der Bermittlungnsaktion des ita¬
lienischen Staatschefs Mussolini hat England ohne neuerliche
Generationen den Faden durchschnitten, an dem der Frieden Eu¬
ropas hing .

In der Nachtsitzung des britischen Kabinetts vom Samstag
hat sich die Kriegspartei gegenüber denjenigen englischen Mi¬
nistern durchzusetzen vermocht, die bis zum Schwinden des letzten
Scheins an Hoffnung , die Türe zu Deutschland offen zu lassen,
bestrebt waren . Das Ergebnis dieses Vorganges ist das Ulti¬
matum an die Reichsregierung . England hat den letzten Ver¬
mittlungsversuch Mussolinis ohne ernsthafte Prüfung abgedros¬
selt. Frankreich aber , dem heute nicht einmal mehr die Rolle
des glänzenden Zweiten zugedacht ist, wurde in seiner politischen
Zielsetzung überrannt und zum Vorkämpfer britischer Hegemo¬
nieträume gestempelt.

Heute steht fest, England verrät Europa . Ohne, daß auf dem
Kontinenten Lebensinteressen Englands in Gefahr stehen , be¬
geht es ein ungeheuerlichesBerbrechen an allenBSlkern des Erd¬
reiches, indem es versucht, das Herz Europas abzuschnüren.

Denn der Versuch , Deutschland abzuwürgen , trifft zugleich
»nch den Lebensstandard aller europäischen Völker . Die wirt¬
schaftliche und handelspolitische Entwicklung in den letzten Jah¬
ren hat mehr und mehr deutlich gezeigt, daß Deutschland in der
Tat das Herz des Erdteils ist. Gerade die vergangenen Kri¬
sen, die Versailles erzeugte, haben gezeigt, daß ein Erdteil
krank ist, wenn dieses Herz krank ist. Wofür aber kämpft Frank¬
reich , d« m man zumutet , gegen Stahl und Beton des Westwalls
anzurennen ?

Der Boden Frankreichs ist nicht angegriffen . Seine Grenzen
sind von Deutschland garantiert . Der Westwall ist nach dem
Wort des Führers ein Beleg mehr dafür , daß Deutschland nicht
die Absicht hat , Frankreich anzugreifen . Frankreich muß sich da¬
rüber klar sein , daß es nicht mehr als der kontinentale Degen
Englands ist.

Wenn Frankreich gegen das Reich zu den Waffen greift ,
kämpft es für die Fahne britischer Rrichsinteressen . Keine eil¬
fertige Propagandaphrase sollte darüber hinivcgtäuschen, daß
sich die Wiederholung des Blutopfers von Millionen französi¬
scher Menschen vor dem Westwall ebenso wenig lohnen wird wie
1914 der Ansturm gegen das Reich. Das wird der Poilu mit sei¬
nem Leben in dem Augenblick bestätigen müssen , indem er zum
Angriff gegen die deutsche Grenze besohlen wird . Ausschließlich
davon aber wird es abhängen , ob Deutschland gezwungen ist,
mit gleichen Mitteln zu antworten .

»
Frankreich Englands Vasall .

In Frankreich versuchte Ministerpräsident Daladicr in einer
Kammer-Rede die Entwicklung zu rechtfertigen , der sich Frank¬
reich nicht entgegcnstcllte. Er behauptete daher , daß Deutschland
"»ch der Vernichtung Polens Frankreich „versklaven" wolle, ob-
lilcich ihm bekannt sein muß, daß niemand in Deutschland auch
*u>r im entferntesten an etwas derartiges denkt. Daladier er¬
klärte ferner , daß der Krieg Frankreich aufgczwungen worden
si >. IJenn man diese Erklärung auf die Kligue jüdisch -pludo -
demokratischer Kriegshetzer , die insbesondere in London ihren
^ itz hat , bezieht, hat er sicherlich das richtige getroffen .

„ Die von der französischen Kammer bewilligien Sonderkredite
sür die Kriegsführung beiausen sich auf 24 Milliarden Franken
!ür die Bedürfnisse der Landesver eidigung , ferner aus 17,5
Milliarden Franken als zusätzliche Kredite für den Haushalt
°es Jahres 1939 und auf 27 .5 Milliarden für Kapitalinvestie -
i^ngen zugunsten der drei Ministerien der Landesverteidigung .

In
Warschau

iubelte die Bevölkerung dem englischen Botschafter lebhaft zu ,
^ r in den letzten Monaten mit so durchschlagendem Erfolg es
^ lernommen hatte , das polnische Volk für die britischen 2nte -
lEssen in den Kampf gegen Deutschland zu führen . Die Demon¬

strationen nahmen ein vorzeitiges Ende durch einen Aufruf des
Warschauer Rundfunks , sich wegen der Fliegergesahr in die
Wohnungen zu begeben.

Das
irische Unterhaus

bewilligte die Neutralitätserklärung der irischen Regierung .
Ministerpräsident de Valera erklärte , seine Regierung wünsche
iu Frieden mit Deutschland wie mit anderen Ländern zu blei¬
ben und die Neutralität aufrecht zu erhalten . Die Regierungen
von

Belgien , Holland und Portugal sowie der Präsident der
litauischen Republik

erklärten am Sonntag amtlich ihre völlige Neutralität .
Der

dänische Ministerpräsident
Stauning sprach Sonntag zu dänischen Studenten . Er führte
dabei aus , der Keim zu dem, was sich jetzt auswirke , rühre von
dem Krieg 1911/18 her, dessen Abschluß nicht in genügendem
Grade Frieden und Gerechtigkeit herbeigeführt habe . Der In¬
halt des Friedensvertrages habe nicht mit den Versicherungen
übereingestimmt , wonach Frieden und Wiederaufbau der be¬
troffenen Länder durchgeführt werden soll. Er habe vielmehr
Punkte enthalten , in denen man nicht zu einer gerechten Be¬
handlung gekommen sei . So sei der Keim zum Aufruhr gegen
seine Bestimmungen gelegt worden . In Dänemark sei man sich
darüber einig , daß das Land in einem neuen Krieg nichts zu
suchen habe. Es sei festgestellt , daß Deutschland Dänemark wei¬
hin die nötigen Waren liefern werde : durch diese Lieferungen
würden Deutschland die dänischen landwirtschaftlichen Produkte
gesichert .

In
Litauen

wurde eine Verordnung zur Sicherung der Lebensmittelver¬
sorgung herausgegeben .

In Dänemark wurde die Abgabe von Benzin und Brennölen
für Autos , Motorräder , Motorboote und Prioatflugzeuge ge¬
sperrt .

Die
jugoslawischen

Banken und Geldinstitute bleiben bis zum 7 . September ge¬
schlossen.

Die Tagung des
Rates der Genfer Liga

soll auf Antrag von Frankreich und England verschoben werden .
Das Sekretariat der Liga will in Genf bleiben . Welche Aktivi -
lät der französische Generalsekretär der Liga in der neutralen
Schweiz auszuüben gedenkt, bleibt abzuwarten .

Vklorocßonl
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Finnland bleibt neutral .
Helsinki , 4 . Sept . Der Präsident der Republik Finnland hat

auf Vorschlag des Staatsrates am Sonntag die Neutralitäts¬
erklärung beschlossen. In dem europäischen Konflikt wird Finn¬
land völlige Neutralität wahren . Die Neutralitätsabkommen
der nordischen Länder vom 27. Mai 1938 werden hierbei An¬
wendung finden.

Gesetz über die Neutralität Brasiliens unterzeichnet .
R «o de Janeiro , 4 . Sept . Präsident Vargas hat soeben ein

Gesetz über die Neutralität Brasiliens unterzeichnet .

Echo zur Führer -Erklärung
Berlin , 2 . Sept . Aus den am Freitag abend in Berlin vorlie¬

genden Berichten aus dem Auslande ergibt sich, daß die Erklä¬
rung des Führers vor dem Deutschen Reichstag und die Wieder¬
vereinigung Danzigs mit dem Reich im Mittelpunkt des all¬
gemeinen Interesses stehen . In den Ländern , die sich ihre Un¬
abhängigkeit von den Westmächten bewahrt haben , wird der
Standpunkt des Deutschen Reiches als völlig berechtigt an¬
erkannt . Besonders wird hervorgchoben , daß die Vorschläge des
Reiches zur Vereinigung des deutsch -polnischen Streitfalles für
Polen durchaus annehmbar gewesen seien .

Die Budapest er Abendpresse verzeichnet jede Einzel¬
heit der deutsch- polnischen Auseinandersetzung , wobei schon in
der Aufmachung zum Ausdruck kommt , daß Polen allein
verantwortlich für die Zuspitzung der Lage ist . So schreibt

Auch der tschechische „Venkow " inPrag unterstreicht , daß dick
deutschen Vorschläge nicht nur eine friedliche Lösung des bisherig
gen unerträglichen Zustandes enthalten , sondern auch die Grund¬
lage sür ein ruhiges und freundschaftliches Zusammenleben von
Deutschland und Polen abgegeben hätten . Das Reich habe im
letzten Augenblick die Hand zu einem ehrlichen und ehrenhaften
Abkommen erreicht. Die Hand sei ausgeschlagen worden und
Polen werde nunmehr die Folgen am eigenen Leibe zu spüren
haben.

In der Slowakei herrscht Zuversicht und ruhige Ent¬
schlossenheit . Die slowakische Bevölkerung , die am Rundfunk
Zeuge der historischen Stunde gewesen ist, als der Führer im
Reichstag sprach , betrachtet die deutsche Ehr und die deutsche
Sicherheit auch als verpflichtend für die eigene Haltung . Der
Oberbefehlshaber der Hlinka-Earde . Mach, hat seinen Gefühlen
in einer Rundsunkansprache Ausdruck verliehen , in der er auf
die verräterische Haltung Polens auch gegenüber der Slowakei
hinwies . Die Sehnsucht der Bevölkerung Danzigs , so sagte Mach,
hat sich erfüllt . Trotz der großen Drohungen sind die Danziger
Männer und Frauen in ihrer Treue zu ihrem Volk und zum
Reich nicht wankend geworden. Die Danziger wollen frei wie die
Slowaken sein .

Die rumänischen Zeitungen sind im allgemeinen miti
Stellungnahmen zurückhaltend. Besonders die offiziösen Blätter ^
Das rechtsstehende Nationalblatt „Korunca Vremii " sagt, der!
Leser der 16 deutschen Punkte müsse beeindruckt sein von dev
Mäßigung der deutschen Forderungen , die überaus gerecht seiend
Alle Welt habe infolge der von der internationalen jüdischem
Presse geschaffenen Atmosphäre vermutet , daß Deutschland über »
triebene Forderungen stellen werde, aber man habe das Gegen¬
teil erlebt .

Das bulgarische Regierungsblatt „Dnes " geißelt
die Unaufrichtigkeit Englands , wenn es schreibt , die Bemühungen
Mussolins hätten sicherlich zu einem Erfolg geführt , wenn die
Wcstmächte ihn ehrlich hierbei unterchstützt hätten . Allgemein
wird sonst der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß der deutsch -pol¬
nische Streit lokalisiert bleiben möge .

Der größte Teil der spanischen Presse druckt einen Ar¬
tikel eines bekannten Journalisten ab , der den Freimaurern ,
„Pazifisten "

, Juden und Demokraten schonungslos die Maske
vom Gesicht reißt . Alle diese Heuchler hätten sich zu einem Welt¬
betrug verbündet . Die Zeitung „Alcazar " führt aus : Die Lang¬
mut Hitlers ging bis zum Aeußersten, bis zum polnischen An¬
griff , der die deutsche Wehrmacht zu Gegenmaßnahmen zwangt
Nichts ist loyaler als die Haltung des Führers und der Reichs¬
regierung . Während an der Grenze Polen bereits Deutsche über¬
fielen , veröffentlichte Hitler seinen letzten Friedensversuch . Die
Verantwortung dafür trägt nicht nur Polen , sondern in erster
Linie ruht sie auf jenen Staatsmännern , die den polnischen Grö¬
ßenwahn schürten .

Die führende Zeitung Mexikos . „Ultimos Noticias " nimmt
in großer Aufmachung zu der Lage in Europa Stellung . Das
Blatt schreibt , daß England die Hauptverantwortung trage . Die
Erklärungen Molotows ließen keinen Zwerfel , daß England
Polen ausgestachslt habe und daß London alle Fäden spann , um
Polen in einen Krieg zu stürzen. England habe Polens Mobil¬
machung veranlaßt . Wenn nicht Chamberlains Haltung rväre,^

dann hätte sich Polen sicherlich bereit gefunden , die 16 Punkte
des Vorschlages des Führers mit Berlin zu erörtern . 1

Römische Stimmen unterstreichen in Schlagzeilen , daß
die verbrecherische Jntransigenz und die brutale Gewalt Polens
die deutsche Antwort unvermeidlich machen . Das Mittagsblatt
des „Giornale d 'Jtalia " beantwortet die Frage nach dem Ver¬
antwortlichen folgendermaßen : „Man hält in London und in
Paris den Augenblick für gekommen , einen längst ausgeheckten
und vorbereiteten Plan in die Tat umzusetzen . Die letzten Illu¬
sionen , daß England guten Willens sein tönnte , sind zerstörte
Wie im September des vorigen Jahres , wie 1914 hat London
gezeigt , daß es zwei Gesichter hat , das der moralintriefendcn
Scheinheiligkeit eines Menschenbeglückers und das andere , sein
wahres Gesicht, in dem der ganze harte Egoismus und der Hege¬
moniewillen Englands ungeschminkt zum Vorschein kommt. Dies¬
mal werde es aber keinen Zweifel in bezug auf die Schuld geben
können.

Die Erklärung des Führers an den Reichstag istinBelgien
mit ungeheurer Spannung ausgenommen worden . Das belgische
Kolk nimmt die Ereignisse mit Ruhe auf , da es überzeugt ist, l aß
eine Neutralität respektiert wird . In politischen Kreisen hat
nan die Erklärung des Führers , daß Deutschland dre neutralen
Staaten nicht verletzen werde , mit Befriedigung enlgegengenom »
nen . Man betrachtet sie als eine endgültige Bestätigung der
.rüheren deutschen Erklärungen . Die Blätter veröffentlichen in
zroßer Ausmachung die Nachricht über die Rückkehr von Danzig
ms Reich .

2n Belgrad wird der Anschluß Danzigs an das Reich als
;ine selbstverständliche , später oder früher zu erwartende natür¬
liche Entwicklung zur Kenntnis genommen. Der Eindruck der
Zührer -Rede war allgemein sehr nachhaltig . Insbesondere hat
die soldatisch -ritterliche Haltung des Führers und seine unerschüt-
.erliche Kampfentschlossenheit wie auch seine gläubige Sieges -
mversicht allergrößten Eindruck gemacht.

vel unseren Solynten an der front
Reserve erwartet den Bormarschbcfehl .

. . . ., 3 . Sept . (Sonderbericht ) Die Front aus Stahl und
Eisen schiebt sich unaufhaltsam vorwärts . Jeder Widerstand
wird von den Soldaten der großdeutschen Wehrmacht gebrochen.
Wenn die Männer in der tieien Front , die der moderne Krieg
erfordert , nach vorwärts drängen , stehen hinter ihnen , gut ge¬
tarnt gegen Fliegerangriffe , Reserven bereit zum Einsatz. Es
ist keine „zweite Garnitur "

, es sind genau so kampfbereite Män¬
ner , wie die die in der Front liegen . Sie haben nur das Pech
gehabt , heute einmal als Reserve zur Verfügung zu bleiben .
Für sie wird auch sehr bald der Augenblick kommen, wo auch
sie ihre Feuerprobe bestehen werden , wo sie die Soldaten aus
der vordersten Front ablösen werden .

In Gruppen stehen die Männer der Reserve zusammen . Sie
versuchen , da und dort Neuigkeiten von der Front aufzuschnap¬
pen. Jede Transpor ' ablösung ist umlagert von Soldaten . Die
Fahrzeuge der technischen Truppen stehen sorgfältig getarnt
mner Bäumen , sodaß sie kein Flieger entdecken kann . Sie sind
aber so aufgeöaut , daß sie innerhalb weniger Minuten an die
Grenze, eingeordnet in langen Kolonnen , auf ihren Plätzen
stehen , um zur Frönt zu rollen .

Besonders oft begegnet inan Pionieren . Auf den schweren
Lastkraftwagen sind die Brückengerate verladen , die geniale
Konstrukteure erdacht und mit denen es möglich ist , innerhalb
kürzester Zeit Brücken über Schluchten, Flüsse und Seen zu

schlagen . Pontons , Schnellboote, Baumaterial , alles steht in
Riesenmengen bereit . Krastradmelder , ein Telefonanruf oder
auch ein Befehl , der mit dem Fieseler Storch iiberbracht wird ,
genügt , um ihren Mechanismus , der hier einen Augenblick
ruht , in Bewegung zu setzen .

Sinnreich sind die Anmarschwege. Jede Kompanie , jede Bat¬
terie , weiß genau , wo sie eingesetzt wird . Es wird keine Zeit
verloren durch Rückfragen, durch Verfahren oder Fehlorgaui -
sationen . lieber die Reserve, die natürlich alle Waffengat¬
tungen des Heeres umfaßt , wacht die Flak . Auf jeder Höh«,
überall auf jedem markanten Punkt im Gelände ragen die
Rohre , leichter, mittlerer und schwerer Flak in die Luft . Die
Mannschaften stehen bereit . — Neben ihnen liegen Stapel von
Muntion .

In Windeseile errichten Soldaten , entlang den Straßen
militärische Ferniprechteitungen . Die Anmarschstraßen , auf
denen die Reserven nach vorn gebracht werden , sind mit Posten
gesichert.

Verkehrspolizei , die das Band „Deutsche Wehrmacht " an dem
rechten Arm trägt , sorgt dafür , daß keine Störungen eintreten .

Schade , so sagen die Männer , die in Reserve liegen , daß sie
nicht berm ersten Einsatz dabei sind . Sie wissen aber , was für
den Krieg Reserve bedeutet . Sie sind Soldaten genug , ihre
eigenen Wünsche hinter die Nolwendigksiien der Führung zu
stellen.
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Aus Stadt und Land
Südens Ireueverficherung

Telegramm des Gauleiters an den Führer .
Karlsruhe » 3. Sept . Der Gauleiter richtete an den Führer

folgendes Telegramm :
„An den Führer , Berlin .

Partei und Volk im Gau Baden kämpfen mit Ihnen bis
zum Sieg . gez. Robert Wagner - .

*
Und wie sieht es aus dem Dachboden unseres Hauses aus ?

Zur Verminderung der Brandgefahr auf den Bachböden hat
der Reichsminister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Lust¬
wache bereits im Jahre 1937 die allseitig bekannte Entrümpe -
lungsocrordnung erlassen, deren wichtigste Geboet erneut in Er¬
innerung gebracht werden :

1 . In den Dachböden darf keinerlei Gerümpel ausbe¬
wahrt werden .

2 . ll ebermäßige Vorräte dürfen gleichfalls nicht
auf den Dachböden angesammelt werden .

3 . Auch mit nicht brennbaren Gegenständen darf
der Dachboden nicht angefüllt werden , da hierdurch die Brand¬
bekämpfung in den Bodenräumen behindert wird .

4 . Aus demselben Grunde haben alle schwer beweg¬
lichen Gegenstände wie Truhen , Schränke usw . auf dem
Dachboden nichts zu suchen . Ist ihre Entfernung nicht möglich ,
so müssen sie in die Mitte des Bodenraumes ausgestellt werden .
Ecken und Winkel müssen frei bleiben . .

6 . Vor allem dürfen leicht brennbare Gegenstände
wie Tücher, Vorhänge , Kleidungsstücke und dergleichen nicht
etwa lose aufgehängt werden . Sie sind vielmehr fest zu ver¬
packen , dagerade diese Gegenstände erfahrungsgemäß leicht in
Brand geraten . s

6 . Je leerer der Boden , desto geringer die
Brandgefahr ! Die Brandbekämpfung im Luftschutz ist in
erster Linie Aufgabe der gesamten Bevölkerung , jeder einzelne
kann herangezogen werden — also auch Du . Daher überzeuge
sich jeder persönlich nochmals Don dem ordnungsgemäßen Zu
stand seines Dachbodens. ^

lieber alle anderen Fragen gibt der Luftschutzhauswart jede
Auskunft und hat dafür Sorge zu tragen , daß alle erforder¬
lichen Maßnahmen restlos durchgesührt werden . Also, Volks- '

genossen von Durlach , den Bergdörfern und dem Pfinztal , zeigt
in allen Fällen Disziplin , sie dient der eigenen Sicherheit und .
der Sicherheit der Volksgenossen. ^

* !
An die deutschen Rundfunkhörer . !

Berlin , 4 . Sept . Ein Teil der deutschen Rundfunksender sen¬
det ab sofort vom Einbruch der Dunkelheit an nur noch z« un - I
regelmäßigen Zeiten Nachrichten. Dem deutschen Rundfunk - >
Hörer wird empfohlen, abends die Reichssender abzuhören , die >
innerhalb ihres täglichen Nachrichtenprogramms mitteilen , büß
sie auch abends senden werden . Ferner sind mit sofortiger Wir¬
kung die Nachrichtensendezeiten des deutschen Rundfunks geän¬
dert worden : 7 Uhr morgens , 10 Uhr , 14 Uhr , 17 Uhr , 19,30
Uhr .

Ferner wird voraussichtlich ein Teil der Sender um 22 Uhr
Nachrichten senden.

»

Mineralölbezugsscheine und Tankausweiskarten .
Amtlich wird folgendes mttgeteilt : Die von den unteren

Verwaltungsbehörden ausgegebenen M ' neralölbezugsscheine und
Tankausweiskärten sind zur Deckung des Bedarfs für zwei Mo¬
nate bestimmt . Sie berechtigen also zur Entnahm « von Ver¬
gaser- nnd Deselkraststofs bis zum 31. Oktober 1939 .

Alle Verbraucher , die Tankausweiskarten und Mineralölbe -
zugsscheine erhalten haben , müssen daher mit den ihnen zuge¬
billigten Mengen bis zum 31. Oktober auskommen.

Bor Ablauf dieser Frist werden weitere Mineralöl -Bezugs¬
scheine und Tankausweiskarten nur in besonders begründeten
Ausnahmefällen ausgegeben .

lleberall ist die Birnenernte im Gange .
In diesen Tagen ist in allen obstbautreibenden Gemeinden

die Virnenernte eifrig im Gange . Wie bei allen anderen Obst¬
arten ist auch bei den Birnen eine zufriedenstellende Ernte zu
erwarten . Durch die heiße Witterung der letzten Zeit haben
die Früchte noch eine besondere große Süße erhalten , so daß
beim Kochen und Einmachen auch weniger Zucker benötigt
wird . Die gleiche Eigenschaft haben die Mirabellen , die jetzt
noch geerntet werden .

Verordnung ttver autzerordentitlye
RundfunLmatznahmen

Berlin , 2. Sept . Der Ministerrat für die Reichsverteidi -
gung hat eine Verordnung über außerordentliche Rundfnnkmag -
uahmen erlaßen . In der Einleitung zu dieser Verordnung heißt
es : Im modernen Krieg kämpft der Gegner nicht nur mit mili¬
tärischen Waffen , sondern auch mit Mitteln , die dar Volk seelisch
beeinflussen und zermürben sollen . Eines dieser Mittel ist der
Rundfunk . Jedes Wort , das der Gegner übersendet, ist selbst¬
verständlich verlogen und dazu bestimmt, dem deutschen Volk
Schaden zuzusiigen. Die Reichsregiernng weiß, daß das deutsche
Volk diese Gefahr kennt und erwartet daher , daß jeder Deutsche
aus Verantwortungsbewußtseiu heraus es zur Aastaudspflicht
erhebt , grundsätzlich das Abhören ausländischer Sen¬
der zu unterlassen . Für diejenigen Volksgenossen, denen
dieses Verantwortungsbewußtsein fehlt, hat der Ministerrat für
die Reichsverteidigung eine Verordnung erlassen, die das Ab¬
hören von politischen Nachrichten und llevrrtragunge « ausländi¬
scher Sender verbietet und unter Strafe stellt.

Das nationalsozialistische Reich hat Hetze und Lüge, mit der
bas Ausland durch den Aether gegen das deutsche Volk arbei¬
tet , nicht zu fürchten. Es konnte daher in dom Abhören auslän¬
discher Stationen und besonders jener Auslanhsprogramme , dis
.sich gegen das deutsche Volk richteten, großzügig sein und ist es
auch gewesen. Es war immer nur eine kleine Schicht unzugäng¬
licher und unbelehrbarer Menschen , bei denen gewisse zweckbe¬
stimmte Auslandsnachrichten überhaupt eine Wirkung hervor¬
brachten . Jetzt ist eine andere , schwerere und ernstere Zeit ange¬
brochen. Das deutsche Volk hat den Kampf um seine Existenz
ausgenommen, die sein e Fei nde vernichten wollten . Es gilt , für

Montag , den 4 . S -pj ^

kine wenMnen-verordnung in Kraft
Verschärfte vestlmmrmgen für fluslSndee

Nach der soeben in Kraft getretenen Erenzzonen -Verordnung
ist eine Grenzzone gebildet worden , die die Land - und Stadt¬
kreise an der Reichsgrenze, auch an der Seegrenze und ab der
Grenze gegenüber dem Protektorat Böhmen und Mähren «nd
darüber hinaus weiter angrenzende Kreise umfaßt .

Die Grenzzonenverordnug gibt den Polizeibehörden durch
eine Verschärfung der Ausländerpolizeilichen und gewerbepoli¬
zeilichen Bestimmungen die Handhabe , unzuverlässige Personen
aus der Grenzzone zu entfernen oder fernzuhalten . Nach den in
der Grenzzone in Kraft getretenen Verschärfung ausländerpoli -
zeilichen Bestimmungen hat die einem Ausländer erteilte Auf¬
enthaltserlaubnis in der Grenzzone nur Geltung , wenn sie aus¬
drücklich auf die Grenzzone ausgedehnt worden ist . Ausländer ^
die bereits die Aufenthaltserlaubnis für das Gebiet besitzen ,
das zur Grenzzone gehört , und sich in der Grenzzone aufhalten

haben innerhalb 24 Stunden nach Inkrafttreten dieser Perm!,
nung bei der zuständigen Polizeibehörde in der Grenzzone
Ausdehnung der Aufenthaltserlaubnis auf die Grenzzone
stesten . Alle übrigen Ausländer haben die Grenzzone bi>m«drei Tagen zu verlaßen . Das allgemeine Aufenthaltsverbot kg,
Ausländer in der Grenzzone gilt nicht , für solche Ausländer
die auf öffentlichen Verkehrsmitteln , ohne Unterbrechung dum,die Grenzzone reisen. Wandergewerbescheine, Legitiinati «^
karten und Gewerbelsgitimatianskarten haben in den einze^ M
Bezirken der Grenzzone nur Gültigkeit , wenn sie
auf diese Bezirke durch die örtlich zuständige höhere VerwA
tungsbehörde ausgedehnt worden sind . Wer als Versicherung ^
agent in der Grenzzone tätig sein will , bedarf einer Erlaubnis
der zuständigen höheren Verwaltungsbehörde . In der Erem-
zone ist außerdem das llmherziehen von Zigeunern und nach
Zigeunerart verboten .

vergeßt das WKW MS-40 nicht
Anträge für das Winterhilsswerk 1939/49 .

Durlach, 4 . Sept . Alle Vorbereitungen , die zur Durchführung
des Winterhilfswerkes 1939/40 notwendig sind , werden zur Zeit
getroffen . Wichtig ist auch wieder die rechtzeitige WHW .-An-
tragstellung derjenigen Volksgenossen, die für eine WHW .-
Betreuung in Frage kommen .

Die Ausnahme von WHW .-Anträgen erfolgt ab 4 . Sept . 1939
in den zuständigen Ortsführungen . Wir bitten , die nun festge¬
setzten und unten angeführten Zeiten strengstens einhalten zu
wollen.

Bei her Antragstellung sind unbedingt mitzubringen und vor¬
zulegen 1 . Verdienstbescheinigungen, 2. Rentenbescheinigungen
oder Postüberweisungsabschnitte über Renten usw . sämtlicher
zum Haushalt gehörigen Personen , 3. Mietzinsbuch .

Anträge , welche nach dem 29 . Sept . 1939 «stellt werden , kön¬
nen bei der Oktoberbetreuung nicht mehr nrrllcksichtigt werden .

Zeiten der Ortsgruppen Karlsruhe -Durlach und K .-Aue zur
WHW .-Antragstellung Durlach I, Adolf Hitlerstr . 61 , Montag
und Donnerstag 20—22 Uhr .

Zu Durlach I gehören die Straßen : Adolf Hitlerstr . rechts bis
Ochsentorstraße, links bis einbegriffen Herdweg.

Durlach II , Adolf Hitlerstr . 61, Dienstag und Freitag , 20—21
Uhr.

Zu Durlach II gehören die Straßen : Adolf Hitlerstraße rechts
ab Ochsentorstraße, Ochsentorstraße rechts, Hudstraße usw . ein-
bgrifsen bis Herdweg.

Durlach III, Adolf Hitlerstr . 61, Dienstag und Freitag , 17 A
bis 19,30 Uhr .

Zu Durlach III gehören die Straßen : Adolf Hitlerstraße links
ab Palmaienstraße und sämtliche Straßen , die zwischen diesen
in der Breite und Tiefe liegen , bis Rittnertstraße , Fechtstraße
und herüber Vaslertorstraße usw.

Durlach IV Adolf Hitlerstraße 61, Montag und Freitag , 18
bis 20 Uhr.

Zu Durlach IV gehören die Straßen : Adolf Hitlerstraße links
ab Palmaienstrahe und alles , was zwischen Adolf Hitler - und
Planettastraße liegt .

Karlsruhe -Aue, Westmarkstr. 69, Dienstag und Freitag , 19
bis 22 Uhr .

Zu Aue gehören die Straßen : ab Planettastraße , Kärntner -,
Steiermärker - , Grazer -, Ostmark- , Tirolerstraße sowie alle in
der Nähe liegenden Straßen .

Der Führer stiftete ei « Verwundeten -Abzeichen.
Berlin , 3 . Sept . Der Führer und Oberste Befehlshaber der

Wehrmacht hat durch Verordnung vom 1 . September 1939 ein
Verwundetenabzeichen gestiftet. Das Verwundeten - Abzeichen
gleicht dem Verwundeten -Abzeichen des Heeres im Weltkriege
mit der Abweichung, daß der Stahlhelm ein Hakenkreuz trägt .

Das Verwundeten -Abzeichen wird ebenfalls i» drei Stufen ,
in Schwarz , in Silber und in Gold verliehen .

Die Verordnung :
Als Ehrung für diejenigen , die bei tapferem Einsatz ihrer

Person für das Vaterland durch feindliche Waffeneinwirkung
verwundet oder beschädigt wurden , stifte ich das Verwundeten -
Abzeichen ,

Artikel I
Das Verwundetenabzeichen wird in drei Stufen verliehen :

in Schwarz für ein - und zweimalige Verwundung oder Beschä¬
digung , in Silber für drei - und viermalige , in Gold für mehr
als viermalige Verwundung oder Beschädigung.

Frühere Verwundungen , für die bereits ein Verwundeten -
Abzeichen verliehen wurde , werden für die Verleihung angerech¬
net .

Artikel II.
Das Verwundetenabzeichen ist das gleiche wie das des Hee¬

res im Weltkrieg . Der Stahlhelm trügt ein auf der Spitze
stehendes Hakenkreuz.

Artikel III.
Das Verwundeten -Abzeichen wird auf der linken Brustseite

getragen .
Artikel IV .

Mit der Durchführung der Verordnung beauftragte ich den
Chef des Oberkommandos der Wehrmacht in Verbindung mit

diesen Kampf unsere Rüstung instandzuhalten , und zü dieser
Rüstung gehören nicht allein die Waffen , sondern auch die Her¬
zen und die Seelen . Herz und Seele müssen frisch und stark blei-

»Len. Wir wollen uns gegen das schleichende Gift schützen, wenn
oer Feind unsere Widerstandskraft zermürben will . Auch der
Feind kämpft nicht nur mit den Waffen gegen uns . Er ver¬
sucht, wie schon im Weltkrieg , die seelische Widerstandskraft zu-
untergraben . Diesmal aber werden wir diese inneren Kräfte -'
nicht ankränkeln laßen , sondern wir werden sie wachhalten und
stärken. Auch im Weltkrieg ist es unseren Gegnern nicht gelun¬
gen, die deutsche Armee zu schlagen . Sie haben allein die Ab-
wehrkräfte der Heimat zerstört. Der damaligen Regierung
fehlten die Einsicht und die Mittel , diese Abwehrkräfte aufrecht
zu erhalten . Ein Beispiel erhell ! drastisch die ganze Naivität
der damaligen Führung auf diesem Gebiet . Max Halbe hat
1918 das Große Hauptquartier darauf aufmerksam gemacht, daß
in der deutschen Presse die Reden feindlicher Staatsmänner stets
ohne jeden Kommentar wiedergegeben würden . Der deutsche
Leser würde nicht darüber aufgeklärt , was diese Reden in Wahr¬
heit bedeuteten und daß sie in ganz besonderer Weise nichts an¬

deres als ein Mittel der Kriegsfllhrung waren . 14 Tage vor
*oem Ausbruch der Novemberrevolution teilte man Herrn Halbe
schließlich mit , daß sein Vorschlag, solche Reden künftig mit deut¬
lichen Kommentaren zu versehen, in wohlwollende Erwägung
gezogen werden solle . Die Führung Eroßdeutschlands wird der¬
artig verhängnisvolle Fehler nicht wiederholen . Die neue Ver¬
ordnung hat die Aufgabe , zu verhindern , daß jene kleine Schicht ,
bei der die Lügensendungen des Auslands Resonanz gefunden
haben , der Gesamtheit gefährlich werden können. Was jeder
Deutsche in diesen Stunden als seine selbstverständliche Pflicht
anfieht , nämlich die ausländischen Sendungen überhaupt nicht
mehr zur Kenntnis zu nehmen, wird jenen Unbelehrbaren mit
der Androhung schwerster Strafen geboten . Die Infamie und
die Lüge haben keinen Weg mehr , um vom Ausland in unser
Volk zu dringen .

dem Staatsminister und Chef der Präsidialkanzlei des Führe«
und Reichskanzlers .

Berlin , 3 . Sept . 1939.
. Der Führer :

gez. Adolf Hitler .
Der Chef des Oberkommandos der Wehrmacht :

gez. Keitel .
Der Reichsminifter des Innern :

gez. Frick .
Der Staatsminister und Chef der Präsidialkanzlei des Führer»

und Reichskanzlers .
* ? !

Verordnungen über die militärische Strafrechtspflege .
Berlin , 3 . Sept . Im Reichsgesetzblatt ist eine Verordnung

des Chefs des Oberkommandos der Wehrmacht erschienen, in
der aus Grund einer Ermächtigung des Führers die „Verord¬
nung über das Sonderftrasrecht im Kriege und bei besonderem
Einsatz" und die „Verordnung über das militärische Strafver¬
fahren im Kriege und bei besonderem Einsatz" in Kraft sitzt-
Die Verordnung über das Sonderftrasrecht im Kriege
und bei besonderem Einsatz verstärkt den Rechtsschutz für die
Wehrmacht . Sie bedroht Spionage und Freischärlerei mit der
Todesstrafe . Dabei legt sie den Begriff des Spions und des
Freischärlers entsprechend des Völkerrechts fest . Der geschlos¬
sene Einsatz des gesamten Volkes, das hinter der Wehrmacht
steht , ist in der Strafbestimmung über die Zersetzung der Wchr-
kraft geschützt. Darnach ist jeder , ob Soldat oder Zivilist , mit
dem Tode bedroht , der entweder die Wehrmacht oder das deut¬
sche Volk in seinem Wehrwillen zu zersetzen sucht, oder der sich
selbst in irgend einer Form dem Wehrdienst entziehen will .
Schließlich sind noch die Vorschriften des Militärstrafgesetzbucher
über Fahnenflucht und unerlaubte Entfernung verschärft.

Die Kriegsstrafversahrenordnung führt für die gesamte Wehr¬
macht ein vereinfachtes Verfahren ein . Das Kriegsverfahren
gewährt der Schlagfertigkeit und Sicherung der Wehrmacht
durch eine rasche und strenge, aber gerechte Anwendung des
Strafgesetzes einen verstärkten Rechtsschutz .

* ' i

Tages -Anzeiger
Montag , den 4. September 1939 .

Markgrafen : „Der Gouverneur " — „Der Westwall-
Skala : „Der Vorhang fällt " — „Der Westwall".
Kali : „Die gelbe Flagge " — „Der Westwall ".

Druck und Verlag Adolf Dups , Kommanditgesellschaft, Durlach ,
Mittelstr . 6 . Geschäftsstelle: Adolf Hitlerstr . SS, Fernspr . 204,
Hauptschriftleiter und verantwortlich für Politik und Kulturl
Robert Kratzert ; stellvertr . Hauptschriftleiter und verantwortlich
für den übrigen Textteil : Luise Dups , verantwortlich für de»
Anzeigenteil Luise Dups , sämtl . in Durlach . D. A . VII . 370«.

Zur Zeit ist Preisliste Rr . S gültig.

Mdtt ans der TllrnlbttBeimat
mit ihrem gesamten lokalen Geschehen , seiner Ge¬
schichte aus Vergangenheit und Gegenwart ist die
allseits beliebte Heimatzeitung , das „Durlacher
Tageblatt " — ^Pfinztaler Bote" die Tageszeitung
mit dem umfangreichen Heimatieil , dem schnellen
Nachrichtenoienst aus Land und Welt , den auser¬
lesenen Romanen und dem heimatlichen Anzeigen¬
teil .
-ft

_ _ Wer sein« Heimatzeitung liebt , wirbt für siel . ^
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Narbarofsa «egt über - ie 4-ole«
kln Kaiserbrief aus dem lahre NS?

rbronstreit und Bürgerkrieg in Polen ! — Das war ge-
' -K nichts Neues , nur daß diesmal von all den Wirren
'

Deutschland betroffen wurde . Denn Wladislaus , der
eÄssierherzog . ein Freund des Reiches und seiner hohen
«Mir , dazu des staufischen Kaisers Konrad Ul . Schwager

« hatte flüchten müssen vor Boleslaw und den anderen
Tüdern, flüchten ins Reich , das ihm willig Gastlichkeit
A Hier wartete er mit Agnes , seiner Gattin , und seinen
A

'
gen Söhnen auf bessere Zeiten .

^
Jergeblich hatte Konrad seine Reiter aufgeboten , dem

«Moager zu helfen. Wie alles , was dieser Staufer ver-
chm erfolglos unter den Händen zerrann , so auch sein

« Lhen , den kaiserlichen Willen im Ostland durchzusetzen .
Mesläw triumphierte ! Dem Reich die schuldigen Abgaben
^ len , in reinem Silber , als Bekundung der Lehenstreue
^ Boleslaw dachte nicht daran ! Er blieb den Zins schuldig ,

um Jahr , und mehr noch. er . des Reiches Vasall ,
jWe sich feindlich in die nordmärkischen Händel ein . Pfl
zHieg Barbarossa den Thron .

Meilich , auch er hatte noch manches in der Welt zu tun .
M « seitter ersten Züge galt Italien . Doch dann — dann
Hirde nicht gewartet . Der Osten rief ihn , den Herrn . Nicht

.^ gestraft sollte des Reiches Recht und Ehre von dem ab-
nStinigen Polenherzog gekrankt werden ! So ordnet ? er die
jftirgsfahr : über die Oder . Das war zur Sommersonn -
Hnd 1137 .

In Goslar weilte er zum Hoft-rl . Dort stiegen Albrecht
tu Bär zu ihm , Markgraf von Brandenburg , und Wich-
sann , der streitbare Erzbischof von Magdeburg . Es war für
Leide Herren ein Jahr des Sieges gewesen . Sie hatten in
Mmdenburg und Jüterbog Wenden und Polen gezüchtigt ,
ß« hatten Verrat mit dem Schwert vergolten und die deut-
Mn Fahnen im wiedergewonnenen Lande gehißt. Jetzt
Mnten sie ihrem Kaiser berichten, was sie vom Nachbarn
trüben , jenseits des Stromes , wußten . — Sie hielten nicht
ml von ihm . . .

Treffpunkt des Heeres war Halle. Dort kamen die säch-
Men und thüringischen Herren zusammen: Heinrich der
Löwe, Albrecht der Bär , Dietrich von der Lausitz , Landgraf
Ludwig von Thüringen , auch Pfalzgraf Otto von Wittels -
tach , viele mit ihren Söhnen oder Brüdern , alle mit der
ritterlichen Gefolgschaft , dazu Grafen und Lehnsmannen ,
md nicht zuletzt die geistlichen Fürsten mit Ihrem Aufgebot,
Le Erzbischöfe Wichmann von Magdeburg und Hartwich
,on Bremen, die Bischöfe von Bamberg , Verden, Merse¬
burg , Meißen, Würzburg , Hildesheim , der Fuldaer Abt ,
andere Aebte und Prälaten — ein stattliches reisiges Heer,
mit blanken Waffen und gutem Mute , gewillt , den Frie¬
densstörern und Rechtsbrechern des Ostens die Antwort zu
geben , die diese verstanden.

Die Polen hörten von der drohenden Gefahr , und so groß-
tzrecherifch sie auch waren — jetzt hätten sie etwas darum
gegeben , das Unheil zu vermeiden. Allerdings nur etwas ,
nicht viel . Sie schickten eine Abordnung nach Halle mit ein
Mi dürftigen Anerbietungen , vielleicht einigen belang¬
losen Versprechungen , die sie dann doch nicht zu halten ge¬
lten .
' Barbarossa lehnt ab. Der Heereszug setzt sich in Be¬

sitzung, am 4 . August. Rasch geht es zur Oder — sie ist das
erste große Hindernis . Die Polen haben Bäume gefällt .
Lerhaue und Wegsperren angelegt , doch zum Kampf lassen
s es nicht kommen , sie vertrauen auf die Natur des Landes
und auf die Weite des Raumes . Der Kaiser soll mürbe ge¬
macht werden durch die Schwierigkeiten, die sich ihm ent-' genstellen, soll müde werden — ach , sie kennen ihn nicht ,

b Herren des Reiches , dem keiner auf die Dauer trotzen
dnn !

In einem uns durch Abt Wibald von Stablo und Corvey
überlieferten Brief , den Barbarossa an diesen Diplomaten
unmittelbar nach den Ereignissen schrieb, erleben wir die
spannenden Einzelheiten des Zuges . Wir sehen dre Krieger
am Strom, - er ist reißend und tief , keine Furt führt hin¬
über , jeder Zugang ist durch Verhaue gesperrt . Drüben ,

'am
anderen Ufer, wartet das polnische Heer, durch Hilfsvölker
aus Preußen und den benachbarten Slawenländern ver¬
stärkt. Was werden die Deutschen tun ? Laut schallen die
Hohnrufe der Polen über die Oder . . .

„Alle Kriegsmannen brannten so heftig darauf , den
Strom zu überschreiten " , schreibt Barbarossa an Wibald ,
„daß sie sich in die tiefen Strudel stürzten !" Die einen
schwammen durch die Fluten , d ' e anderen benutzten, wie
der Geschisttsschreiber Rabewin erzählt , irgend welche sich
ihnen bietende Dinge als Fähren — es gab kein Hindernis
für den deutschen Zorn , die Beleidigungen zu vergelten .

Ein grenzenloser Schreck packt die Polen . Das hatten sie
nicht erwartet ! Was nun ? Sich diesen Verwegenen aus¬
zusetzen. die vor nichts zurückwichen ? — Rückzug ist die
Losung!

Schnell zünden sie Glogau an , ebenso Beuthen . Den Deut¬
schen sollen diese Festen nicht zu Stützpunkten werden . Dann

Keine Trennung
Ministerpräsident Abe «her de« Moskauer Pakt

Tokio, 2, Sept. Der neue japanische MinisterpräsidentAbe, der
gleichzeitig auch das Portefeuille des Außenministers innehat ,
erklärte zu den deutsch- japanischen Beziehungen , daß keine Tren¬
nung Japans von Deutschland eintreten werde . Der deutsch - rus¬
sische Nichtangriffspakt sei durch die besonderen Umstände eine
Notwendigkeit gewesen . Es werde gut sein , wenn das japanische
Volk die Angelegenheit dritter Länder zu verstehen suche, be¬
sonders die gegenwärtigen deutsch - japanischen Beziehungen .

Regrs WeihMchisgesWt gu! der LeWger MU
WPD . Es war immer eine der Hauptaufgaben der Leipziger

Herbstmesse , allen im Sommerhalbjahr für den Weihnachtsmarkt
herausgebrachten Artikeln den Weg zum Handel und damit zu
den Weihnachtsverkäufen zu bahneü . Auf diesen Sektor konzen¬
trierte sich in jedem Herbst das Hauptgeschäft, wenn auch in den
letzten Jahren andere Abteilungen der Messe zunehmende Be¬
deutung für das Herbstgeschäft gewannen , so vor allem die Bau¬
messe, weil mehr und mebr das Baugewerbe auch über den Win¬
ter hin seine Arbeiten sortsctzt und den Charakter als Saison¬
gewerbe verliert . Es ist nun verständlich, daß die diesjährige
Leipziger Herbstmesse infolge der politischen Hochspannung dieser
Tage nicht den Geschäftsumfang aufweist , den man bei normalen
Zeiten hätte erwarten dürfen . Es ist aber angesichts der Eesamt-
lage besonders erfreulich, dgß sich unser Handel in der Vorberei¬
tung des Weihnachtsgeschäftes nicht stören läßt und für Geschenk¬
artikel aller Art , insbesondere für Artikel kunstgewerblicher Her¬
kunft, umfangreiche Aufträge erteilt hat . Wie wir hören , liegen
auch beachtliche Auslandsbestellungen in diesen Artikeln vor.
Damit zeiat iicb . dan die umfassende und sehr sorgfältige Vor¬
bereitung der Leipziger Herbstmete ihren Eindruck und ihr ? Wir¬
kung nicht verfehlt hat . Unter vielen anderen Dingen möchten
wir hier nur Hinweisen auf die besonderen Anstrengungen , die
Gablonz gemacht hat und die gerade dem Ausland unerhört viele
Anregungen boten.

verheeren sie alles Land rings herum . Der Raum soll den
Polen helfen : am Raum sollen die Deutschen scheitern. Wird
ihr Plan gelingen : werden die Deptschen nicht aus Mangel
an Verpflegung , aus Hunger den ganzen Feldzug aufgehen
müssen ? Die P - "en kenne« Barbarossa nicht . Die Böhmen
und Mährer sin) bei Glogau zu ihm gestoßen . Nun geht
es über das Land , das die Gegner kampflos räumen . Wei¬
ter , immer weiter . Die Polen zerstöre « ihre Burgen , bren¬
nen die Dörfer nieder . Wird der Kaiser im Kampf mit dem
Raum scheitern ?

Sie irren sich . Wohl marschiert Barbarossa bis Breslau ,
dann aber schwenkt er nordwärts , auf Polen .

Boleslaw wendet sich in seiner Angst , das Land zu ver¬
lieren , an den Kaiser , an die Fürsten . Inzwischen hat Bar¬
barossa das Dorf Krzyskowo , nordwestlich von Posen , er¬
reicht . Hier lagert das Heer, hier flattern die Fahnen über
den Zelten, die siegreichen Fahnen der deutschen Herren .
Da naht waffenlos,

^ das bloße Schwert vor sich herstreckend ,
barfuß im Büßergewande , Herzog Boleslaw dem kaiser¬
lichen Zelt . Auf einen; Thro«sessel sitzt Friedrich l . Um ihn
scharen sich die Fürsten : auf ihre Fürbitte nimmt er die
Unterwerfung Boleslaws an und diktiert die Bedingungen ,
die der Herzog beschwört . Abt Wibald erfährt dies alles
aus dem Brief Barbarossas .

„Zuerst schwor Boleslaw für sich und alle Polen , er habe
seinen Bruder Wladislaus nicht verjagt , um das Römische
Reich zu beleidigen. Dann versprach er uns 2000 , den
Fürsten 1000 , unserer Gemahlin aber 20 Mark (die da¬
malige Mark bezeichnet ein Gewicht von etwa einem halben
Pfund ) Gold, dazu dem kaiserlichen Hof , vor dem er nicht
erschienen war , als Buße 200 Mark Silber . Er gelobte
Teilnahme am kommenden Jtalienzugs und versprach, zu
Weihnachten sich in Magdeburg zum Hoftag zu stelle« , um
den Streit mit seinem Bruder auszugleichen. Dann leistete
er de« Treueid und stellte seinen Bruder Kasimir und an¬
dere Große seines Landes als Geiseln für die Erfüllung sei¬
ner Zusagen. Wir aber kehrten unter Gottes Geleit ruhm¬
reich in die Heimat zurück .

"
Bei Posen also war es , wo der abtrünnige Polenherzog

sich unterwarf und dem Deutschen Kaiser den Huldigungs -
eiv leistete. Schon während Boleslaw schwor, dachte er an
neuen Abfall . Es galt ihm, Zeit zu gewinnen . Wenn nur
erst die Deutschen aus dem Lande wären . . .

Die Geiseln stellte er, aber weder nach Ltalien kam er,
noch nach Magdeburg . Barbarossa hatte an Dringenderes
als an neue Bestrafung zu denken : er kämpfte um die Kai -
sergewalt im Mittelmeerraum . Doch er behielt Posen im
Auge, während seine Fürsten , die Welfen und Askanter ,
die Angelegenheiten des Ostens regelten . Mehr und mehr
wurde Polen vom Meer abgeriegelt , es verlor die Hoffnung
auf Pommern , es verlor auch Schlesien . Hier wurden nach
des vertriebenen Wladislaus Tode ( er starb 1163 und liegt
rm sächsischen Kloster Pegau begraben ) dessen Söhne , die
völlig deutsche Ritter geworden waren , belehnt . Sie und
ihre Nachfolger endeten die Eindeutschung dieses altgerma¬
nischen Landes . Boleslaw schloß endlich Frieden mit dem
Kaiser , unterwarf sich von neuem und zahlte den schuldigen
Tribut .

Mit Recht nennt Deutschlands größter Historiker, Leopold
von Ranke , den polnischen Feldzug Barbarossas seine wirk-
lamsie " Heerfahrt . Was er in Italien erreicht hat , war von
nur zeitlicher Bedeutung — es ging bald wieder dahin .
Südlich der Alpen war der Kampf gegen den Raum aus¬
sichtslos . Aber im Osten war der Raum zu bezwingen , und
hierher ging auch der deutsche Bauer , der Siedler . Wie
ichnell ist Schlesien , ist Pommern eingedeutscht worden . Auch
Polen selbst war nahe daran . Es rief die Deutschen als
Kulturträger jahrhundertelang ins Land . Wäre des Rei¬
ches Macht nicht an Italien , ans Mittelmeer , an Palästina
gebunden worden — der ganze Osten hätte sich unserem
Volkstum erschlossen.

Der Westwall steht?
Kieme Geschichten von H e r m a n n M ü l l e r .

Getrennt marschiert !
Als der Führer im Sommer 1938 aus allen Gauen des

Ariches schaffende Männer zum Bau des Westwalls rief,"« de eine Gruppe Zimmerleute , Holzhauer , Maurer und
Warbeiter aus dem schönen Murgtale des grünen Schwarz-
Wildes im Bienwald eingesetzt,
^ Wir sollen Bunker bauen !" sagte Anton Züpfle , der
Mmermeister , zu seinen Kameraden . Und sie, die ihren
EWn an den Kampffronten des Weltkrieges gestanden« en , packten ihre Vorstellungen von den Kampfhinder -
Wm aus und machten sich ein Bild ihrer künftigen Arbeit .

Doch die fleißigen Männer des Schwarzwaldes mußten
^ rst Lehrgeld zahlen, denn die Bunker des Westwalls
Eertrafen iu Anlage , Größe und Ausführung alle ihre«sherigen Vorstellungen . Aber die Männer , denen der
^ gang mit Holz und Stein von den Ahnen vererbt und
Mfagen schicksalshaft ins Blut gelegt war , arbeiteten sich
Mlend ein.

2n einer Kolonne von 40 Mann wurde Anton Züpfle
Wt den 17 Kameraden eingesetzt . Erdaushub , Erdbewe-
vngen , Planieren besorgte eine andere Kolonne . Für Züpf -
« Abteilung blieb Einrüsten und Verschalen als Aufgabe.
Funker bauen war etwas anderes als Häuser zimmern,
schuppen aufschlagen und Stallungen errichten. Doch mit
^ handwerklichen Geschick der Fachleute ausgerüstet ,"*rde das Bunkerbauen der Kolonne Züpfle zu einer hei-
Men Verpflichtung. Sie begriffen , angesichts der in blauer
?*Oie zum Himmel ragenden Silhouette des Schwarzwal -

daß die gestellte Aufgabe mit Ernst und Eifer in einer
Abertrefflichen Vollkommenheit zum Schutze der Heimat" i*st werden müsse.

Ohne die Absicht des Hervortuns — dazu waren Züpfle
M seine Landsleute viel zu bescheiden — hatten sich die
^ warzwälder bald zum Arbeitskern der Kolonne ent-

. And so kam es , daß Anton Züpfle bei dem nächsten Ar-
Atseinsatz , nach Vollendung der ersten Aufgabe dem Werk-

bei dem er , wie die Kameraden sagten, einen Stein
^ Arett hatte , den Vorschlag machte , die Kolonne zu teilen .
Aid solle man sie dem Wilhelm Faust und halb ihm anver -

und bei verschiedenen Bauten einsetzen . Denn ein-
W

. wären es zu viel — „wir treten uns gegenseitig die
M ab"

, sagte Anton Züpfle . Zum andern verleihe der
" tstreit der Arbeit dieser gewiß schnelleren Fortgang .

^
Ain Tage darauf wurde Züpfles Vorschlag durchgeführt.

^ Kolonne Züpfle und Faust begannen jede für sich ihr

jöei , wie das nun sluppte ! Die Sägen kreischten , die Aexte
die Hämmer klopften , und die Nägel schrien . Vom

Kolonne

Züpfle mit den Schaffenden der Gruppe Faust um die gute
Vollendung ihrer Aufgaben . Nicht daß es ein leichtes Spiel
gewesen wäre ! Wie bei jedem Wettkampf gab es schwere
Hindernisse und unvorhergesehene Zufälligkeiten aus dem
Wege zu räumen . Boden. Wasser , Wind und Wetter griffen
hemmend in die Speiche « des Arbeitsrades . Aber das alles
wurde gemeistert!

Und so wurde aus Wille . Ehre , Fleiß , Geschick und freu¬
diger Hingabe das Unmögliche möglich . In der festgesetzten
Bauzeit schafften die Kolonnen Züpfle und Faust ihr Ar¬
beitsteil an den Bunkern . Der Werkmeister beantragte für
die wackeren Männer eine Sondsrbeloknuna und verlänger¬
ten Heimaturlaub .

«-

Hier kommt keiner durch !
Nachdem der Steinhauer Karl Stark vom September 1938

an ein halbes Jahr am Westwall gearbeitet hatte und in
die Heimat entlassen worden war . erhielt er bald darauf
einen Gestellungsbefehl zu einer Landwehrübung . Und so
zog er dann die feldgraue Uniform an , die er 1918 nach sei¬
nem Frontdienst abgelegt hatte .

Als es nach dem Westen ging , kam es Karl Stark vor ,
als beziehe er zum dritten Male für sein Vaterland dort
Stellung : erstmals im Weltkrieg , das zweite Mal mit Ham¬
mer und Steinmeißel und das dritte Mal nun als Lanv -
wehrmann . Zugleich erwachte in Karl Stark der Wunsch ,
als Soldat einmal das Werk auszuproben , an dem er mit¬
gebaut hatte .

Vierzehn Tage später wurde das Regiment tatsächlich am
Westwall eingesetzt. Karl Stark klopfte das Herz vor Freude .
Doch ließ er sich nichts anmerken, als er zu den Sturmtrup¬
pen eingeieilt wurde, die den Auftrag hatten , eine nach
mehrstündigem Trommelfeuer sturmreif gemachte Befesti¬
gung zu nehmen. Mit Leib und- Seele Soldat , alle Erfah¬
rung des Frontkrieges ausnützend , arbeitete sich der Unter¬
offizier Stark mit seinem Trppp an den Bunker heran .
Jede Bodensalte voraussehend und ausnutzend , kam er vor¬
an , weiter voran als die andern Sturmtru ^pen . die alle
dem mörderischen Feuer des Bunkers zum Opfer fielen .

Mit scharfen Augen beobachtete die Bunkerbesatzung nun
den Sturmtrupp Stark : eine Maschinengewehrgarbe nach
der andern schüttete sie über ihn hin. Nirgends mehr ein
toter Winkel zum Ausschnaufen nach der harten Bodenar¬
beit . Wo noch einer feiner Leute einen kleinen Strauch , ei¬
nen Erasbüschel zum Vorwärtsdringen ausnutzen wollte ,
lag im nächsten Augenblick eine Feuergarbs darauf , und der
Schiedsrichter entschied : außer Gefecht gesetzt!

Mit Wut und Freude zugleich sah Karl Stark seine Ka¬
meraden ein Opfer des Bunkers werden . Er aber gab de«
Kampf nicht auf , und die Schiedsrichter ließen ihn trotz
der Aussichtslosigkeit seines Kampfes noch eine Weile wei¬
termachen.

Und weiß der Teufel , wie Karl Stark es fertig brachte,
er kamMließljch,sls _eioLiLe.r Mann vom - er ganzen „ni e¬

dergemähten" Kompanie auf Rusnäbe heran an den Bun¬
ker . Dort freilich wurde er „abgsschossen" .

Der Kompanieführer ließ Karl Stark rufen , er sollte Auf¬
schluß geben , wie er das Kunststück fertig gebracht hätte .

„Das hätt ' ich selbst net gedacht !" sagte Stark . „Und wenn
ich näher rangekommen bin als die andern , so nur deshalb ,
weil ich ja paar Wochen an ihm mitgebaut Hab' und mich
hier gut auskenn'

. Aber so schlimm hält ' ich mir mein Leb¬
tag den Bunker net voraestellt. Hier kommt keiner durch !"

Spaziergang zwischen Bunkern
Klaus Krok hatte Besuch bekommen . Seine „Alte"

, wie er
sagte . Und die beiden ältesten Buben von den vier Rangen
zu Hause hatte sie auch noch mitgebracht.

Seit dem Weihnachtsurlaub war Klaus Krok nicht mehr
„daheeme" gewesen , und da nun Angehörige der Arbeiter
Sie Vergünstigung haben, ihre Verwandten am Westwall¬
bau besuchen zu können , fuhr Frau Krok mit ihren zwei Bu¬
ben zu ihrem Mann . Die Kameraden hatten die Wohnba -
racke und die Stube des Schachtmeisters Krok zum Willkom¬
men seiner Frau kunstvoll ausgeschmückt.

In der Kantine wurde es ein fröhlicher Begrüßungs¬
abend, der sich mit Lachen , Singen und Bechern bis in den
frühen Sontagmorgen hinzog .

Nach langem , erquickendem Schlaf — die beiden Buben
wurden von Arbeitskameraden mit Späßen und Spielen
unterhalten , damit sie die Eltern nicht zu früh störten — er¬
schienen endlich Schachtmeister Krok und Frau .

„Nu bin ich"
, sagte Minna Krok, „schont e janze Dag bei

dich nun du hast mich net emal enje Bunker gezeicht . Nach
dem Esse zeich de mich en Bunker .

" Die beiden Jungen baten
auch de« Vater deswegen und so willigte er schließlich ein.

Es ging an Baugruben , Zimmerplätzen. Kränen , Bag¬
gern , Rammen , Gleisanlagen , leeren Kippwagen , kalten
Lokomotiven und Straßenwalzen vorbei , und Vater Krok
mußte den Jungen hundert Fragen beantworten und er¬
klären , was und warum das sei . Schließlich kamen sie durch
Gemarkungen, auf deren Aeckern Saaten reiften und Kar¬
toffeln und Rüben üppig ins Kraut schossen . Dann ging es
durch ein Dorf , es kam schöner Wald und dann wieder
Ackerland und so fort .

„Dunnerlittchen , wenn nich bald Bunker kommen , kehren
wir ein, Mann !" sagte Minna .

Da mußte Klaus Krok lachen . „Frau , haste nichts ge¬
merkt ? An mehreren Bunkern bist de vorbeigetappt , unn
nu stehst de mittemang uff eenem unn merkst immer noch
nichts ?"

„Oh , Jotte , Jotte ! Kann so
'n Ding nicht losgehen ? llnn

mitten rauf latschen wir ? Nichts kann ich sehn !"
„Dat ist et je gerade, Minna . Mit de Bunker ist et wie

zwischen uns beide . Wat se wert sin, merkt man erst , wenn
et e« richtige Krach gibt .

"
„Meenst de?" meint Minna .
»So ist etj" bestätigte Klaus Krok.
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ftiieriel Meressonkes aus Soven
Erotzdeutscher Gaststättetag 1841 in Frankfurt .

Die Verhandlungen über den Ort des grotzdeutschcn Gast¬
stättentages 1941 haben nun zu einer Einigung dahin geführt ,
datz der grotzdeutsche Eaststättentag in Franksurt a . M . abge¬
halten werden soll. Sämtliche Fachgruppen des Beherberungs -
und Eaststättengewerbes nehmen an dieser Tagung teil , die
15—20 000 Fachleute in Frankfurt vereinigen dürfte .

*
Folgenschwerer Achsenbruch .

Mannheim , 2. Sept . In der Heinrich Lanzstratze brach die
Achse eines mit einem Baugerüst über seine Tragfähigkeit hin¬
aus beladenen Wagens . Die stürzenden Leitern und Bretter
fielen auf einen neben dem Wagen fahrenden Radler , der mit
schweren Verletzungen aus dem Trümmerhaufen hervorgezogen

Durch Bienen überfallen .
Amorbach , 2 . Sept . In Friedrichsdorf wollte ein Landwirt

ein Schwein und ein Kalb holen . Durch eine ungeschickte Wen¬
dung rutschte der Wagen mit den beiden Tieren rückwärts und
stürzte eine Böschung hinab , ausgerechnet gegen ein Bienen¬
haus , dessen Bewohner sich wutentbrannt auf die Störenfriede
stürzten und den Landwirt wie die Tiere elend zerstachen .
Schwein und Kalb mutzten notgeschlachtet , der Landwirt aber
dem Krankenhaus zugeführr werden .

»

Mutter von sechs Kindern tot gefahren .
Lauterecken/Pfalz , 2 . Sept . In Mühlbach wurde eine Frau

beim Ueberschreiten des Fahrdamms durch einen Lastwagen
überfahren und tödlich verletzt . Die Tote hinterlätzt -sechs
Kinder .

*

Mannheim , 2 . Sept . (Theaterspielzeit ausze -

setzt . ) Das Nationaltheater , das am Freitag abend seine
neue Spielzeit mit Kleists „Prinz von Homburg

" eröffnen
wollte , hält angesichts der Ereignisse seine Pforten bis auf
weiteres geschlossen .

Pforzheim , 3> Sept . (Todesfall . ) Am Donnerstag
starb im Alter von 72 Jahren Fabrikant Heinrich Todt . Der
Verstorbene , der Onkel des Eeneralinspektors für das
deutsche Stratzenwesen , Dr . Todt , erfreute sich nicht nur :n
den Kreisen der Industrie größter Wertschätzung , er war
auch als warmherziger Förderer mehrerer gemeinnütziger
Einrichtungen bekannt .

Vrel und vier Sänge sogen einen
In den Berichten über die Straßenrennen unserer Radfahrer ,

besonders über die Erotzdeutschlandfahrt , konnte man immer
wieder lesen , datz die Berge den Fahrern dank der Viergang¬
schaltung heute keine erheblichen Schwierigkeiten mehr bieten .

Die deutschen Berufs - Ctraßensahrer benutzen bei allen
Rennen seit dem vergangenen Jahre die F L S -Viergang -
schaltung , sie gestattet dem Fahrer je nach der Beschaffenheit des
Geländes den Gang einzuschalten , der die Kräfte am besten
„haushält "

. Dadurch bieten auch die Bergfahrten längst nicht
mehr die Schwierigkeiten , die sie früher boten . Wenn man
als Fahrtbegleiter eines Vergrennens — etwa der Harz - oder
Erzgebirgefahrt — einmal ein Stück vorausgefahren war , um
die Kämpfe am Berg zu beobachten , dachte man manchmal : Hier
werden die Fahrer wohl doch vor den, Berg kapitulieren müs¬
sen . Und dann kamen die Fahrer angeüraust , sie fuhren den
Berg hinauf , als ob da nicht eine Steigung von 20 bis 22 "/ >>
zu bewältigen sei , sondern als ob es eben nur ein ganz kleiner
Hügel wäre . Das hat alles die Viergangschaltung bewirkt . Nun
ist es ja immer so mit den Erfindungen , sie reifen langsam
heran ; so hat auch die Viergangschaltung eine Entwicklung
durchmachen müssen , bis sie zu ihrer jetzigen Form kam . Früher
haben sich die Fahrer 2 oder 3 Zahnkränze am Hinterrad auf -
motiert ; wenn dann eine größere Steigung kam . stiegen sie
schnell vom Rad , legten die Kette auf einen andern Zahnkranz
um und fuhren weiter . . Oben auf dem Berg wurde dann wie¬
der umgewechselt . — Dann brachten F 8- 8 eine 3- Eang -
schaltung heraus , die das Umlegen der Kette auf einen andern
Zahnkranz durch einen ganz einfachen Hebelgriff bewerkstelligte ,
dadurch brauchte der Fahrer nicht mehr abzusteigen und er
konnte vor allen Dingen auch bei jeder kleineren Steigung um¬
schatten ; nicht eine Sekunde geht dabei verloren , denn die Kette
wird während des Tretens auf einen andern Zahnkranz umge¬
legt . Aus dieser 3- Gangschaltung wurde dann die 4 - Gangschal -
tung entwickelt , die unser » Fahrern vor allem die Möglichkeit
gibt , bei den großen internationalen Kämpfen ihre Kräfte
gegen die Elite des Radsports erfolgreich einzusetzen .

Die Fahrer benutzen übrigens nicht alle die gleichen Zahn¬
kränze , sondern legen sich die Scheiben in verschiedenen Grützen
ganz individuell auf , so ist z. B . bekannt , datz der Deutschland¬
fahrt -Sieger von 1938 , Schild (Presto ) , von allen deutschen
Fahrern die höchste Uebersetzung benutzt . Wie wichtig aber die
richtig gewählte Zahl der Zähne ist, wurde erst kürzlich bei der
diesjährigen „Tour de France " bewiesen : Der Franzose Vietto
trug bis zur 15 . Etappe das EelbeTrikot des Spitzenreiters ,
hatte aber nach Ansicht der Fachleute bei der 15 . Etappe , die
durch hohe Berge führte , ckine zu hohe Uebersetzung gewählt ;
beim Einstellen auf die höchste Uebersetzung legte sein Rad bei
einer Pedal - Umdrehung 6,43 m zurück, bei der niedrigsten 4,17
m , während sein schärfster Rivale , der Belgier Maes , 6 .58 zu
4,11 m gewählt hatte . Die verhältnismäßig hohe Uebersetzung
beim kleinsten Gang an Viettos Maschine zehrte in den Bergen
soviel an dessen Kraft , datz er allein auf dieser Etappe gegen
Maes über 17 Minuten verlor ; damit hat er aber auch seinen
Sieg von der „Tour " an Maes verloren !

Um einmal einen praktischen Vergleich durchzuführen , hat die
Firma Fichte ! 8r Sachs einen interessanten Wettbewerb ausge¬
schrieben : Die Teilnehmer der Weltmeisterschaft der Stratzen -
sahrer werden vor ihrem Kampf in Mailand in Schweinfurt
einen Kampf : Viergangschaltung gegen Fahrrad ohne Gang¬
schaltung austragen . Und zwar werden einmal 5 Veruss -
Stratzenfahrer aus Schweinfurt mit Viergangschaltug gegen die
5 Weltmeisterschaftsanwärter ohne Gangschaltung fahren . Ein
Parallel - Wcttbewerb ist auch für die Amateure vorgesehen ,
auch hier starten die Weltmeisterschaftsanwärter gegen eine
Schweinfurter Mannschaft . An einem andern Tage werden
dann die Rollen vertauscht , wer im ersten Rennen . Gangschal¬
tung gefahren hat , wird nun ohne Schaltung fahren . Man
hofft , aus diesem Kamps interessante Erfahrungen zu sammeln
und man kann vor allen Dingen einmal einwandfrei feststellen ,
wie groß die Ueberlegenheit der Gangschaltung gegenüber den
normalen Maschinen sein wird . Dieser Wettbewerb über 2 mal
100 Km wird über eine verbältnismätzig bergige Strecke gehen ,
um die Ueberlegenheit der Gangschaltung am Berge einmal ge¬
nau festzustellen .

Scptemdeeklänge
Noch ist erst ein Teil der Ernte bewältigt . Wenn auch der

So .mmersegen der Kornfelder geborgen in den Scheuern ruht —
jetzt beginnt der zweite Teil der Ernte : Rüben - und Kartoffel¬
ernte auf den Feldern und reiche Obsternte in den Gärten . Es
ist der Monat der letzten köstlichen Reise : golden leuchten die
Birnen am Stamm und prachtvolle pausbäckige Acpfel . Mit
zartem Reif überhaucht , werden die Pflaumen vom Baum ge¬
pflückt — noch immer reifen köstliche Pfirsiche und schon allent¬
halben in den deutschen Weinbaugebieten die Trauben in son-
nengetränkter Süße .

Weite Aecker im deutschen Land liegen schon kahl — längst
liegt das Korn sicher in den Scheuern . Eine ungeheure Arbeit
ist in den letzten Wochen während der Erntezeit geleistet wor¬
den , und es ist der Stolz des ganzen deutschen Volkes , datz Tau¬
sende von jungen starken Händen freiwillig ber der Ernte mit
zugepackt haben . Aber gerade an dieser Monatswende , da der
letzte Erntemonat beginnt , ist jeder erfüllt von der tiefen be¬
ruhigenden Gewißheit , die uns die letzten Tage schenkten : in
Deutschland wird niemand Mangel leiden , wir werden mit allen
unseren Vorräten weise Haushalten und jeder wird haben , was
er braucht ! Die Zuteilung der Bezugskarten in ganz Deutsch¬
land bedeutet Beruhigung und Sicherstellung .

Noch regen sich draußen aus den Feldern und in den Gärten
und nicht zuletzt in den Weinbergen viele fleißige Hände , ehe
der letzte Segen des Sommers geborgen ist . So ist es kein Wun¬
der , datz sich in diesen Wochen noch viele Augen fragend zum
Himmel richten und man nach alten Wetterregeln Ausschau hält ,
um die Weiterentwicklung der kommenden Wochcn und Monate
zu erraten . Wie wird der Herbst ? Das ist die große Frage .
Es gibt mancherlei Antworten darauf :

Ist ' s an Aegidi ( 1 . Sept .) schön und rein
Wird 's den ganzen Monat so sein .

Regnet ' s sanft am Michaelitag (29 . Sept .) ,
sanft der Winter werden mag .
Ist die Nacht vor Michaeli hell ,
folgt ein strenger Winter schnell.

Montag , den 4 . Cer-j

An Septemberregen für Saaten und Neben
ist dem Bauer gelegen .

Darum : sollte uns der September ein paar Regentage schu¬
ft wollen wir nicht böse sein . Und wollen daraus hassen,
das alte Sprichwort bewahrheitet , das da sagt : „Der ^

ber ist der Mai des Herbstes .
" Dies ist der Monat , der sich ^v

'

seines Lebens " mit einem falschen Namen herumllrgcrn
Denn er heißt ja der „Siebente "

. Warum der Siebente ?
zählen kann , zählt ihn als den neunten . Der Grund liegt
daß bei den Römern das Jahr mit dem Mürz begann , ft ^
der Sevtember den siebenten Platz innehatte .

' ^
»

Eine neue KarloMSraut -IeLwoLe
WPD . Einer Anregung des Führers folgend haben den«

Chemiker die Zahl der einheimischen Roh - und Werkstoffe ueinen neuen vermehrt . Zum erstenmal erschien in diesen
die „Thüringer Gauzeitung " zum Kreistag Weimar 1W ^ 2s
einem Papier , das vollständig aus deutschem Kartoffelkraut
gestellt ist.

Als der Führer im Februar 1938 den Gedanken einer
arbeitung der Kartofselkrautfasern geäußert hatte , griff jh^ .
Gauleiter von Thüringen , Fritz Sauckel , sofort auf und beaul
tragte den Leiter der Thüringischen Zellwolle AG . Schwas
Gauwirtschaftsberater Dr . Walter Schieber , mit der Durchs
rung der notwendigen Versuche . Schon nach wenigen Mo^ »
konnten dem Führer Proben von Zellwolle aus Kartosselk« ^
vorgelegt werden mit Veimischungssätzcn von 10 bis M v L >
zu Fichtenzellstoff .

'
,

In den letzten Wochen ist es nun gelungen , auch ein
druckfähiges Zeitungspapicr herzustellen , das sich durch besondere
Festigkeit und Zähigkeit auszeichnet und die Qualität des >m-
malen Zeitungspapiers erheblich übertrifst . Deutschlands Truh
gau , der erst kürzlich durch die Eröffnung der Neichsauto ^ n
Jena —Weimar einer der landschaftlich schönsten und kulturell
bedeutendsten deutschen Verkehrswege erhielt , hat damit in
Kampf um die deutsche Rohstoffreiheit eine neue große Schleift
gewonnen .

vei allen Kausen und Verkaufen
sowie bei Voknungsgesuchen

ist und bleibt das „Durlacher Tageblatt " — „Pfinztälei
Bote "

, die beliebte Heimatzeitung der Turmbergheimat , der
beste Berater .

Ohne Gewähr

Gewinnauszug
5 . Klasse 1 . Deutsche Reichslolleri' e

Nachdruck verholen

GewinneNummergezogene .. — - .
gefallen, und zwar je einer auf die Lose gleicher Nummer in

den drei Abteilungen l , II und III

1 . Ziehungstag 2 . September 1939

Ln der heutigen DormittagSzichung wurden gezogen
3 Gewinne zu 38808 RM . 315251 >

12 Gewinn« zu 18888 RM . 11244 132801 318324 348387
3 Gewinne zu 3888 RM . 111I8S

27 Gewinne zu 2080 RM . 224S3 108289 127886 187828 172133
188168 266638 382283 363182

96 Gewinne zu 1888 RM . 2862 14899 19334 28314 29248 38823
86427 63161 71444 78862 64124 98633 111189 138837 151874
187617 188816 168472 187277 222966 226828 248893 263249 282986
288184 289178 292836 382211 316668 318741 371489 393631

219 Gewinne zu 888 RM . 21898 28697 43722 46128 81278 83861
84284 88822 78319 71642 68148 88496 96486 68184 182688 183231
111788 115376 121948 128239 138234 132395 133623 147484 188248
188425 186729 1S8I69 179383 184794 198621 211312 211785 214698
228712 221734 226837 227168 234143 247393 247449 288276 282727
283332 268783 264872 266818 277698 288391 233834 288383 291184
262766 296632 382689 311792 314416 328181 325362 334283 334423
346417 347234 356818 357282 368883 362979 364638 367421 374288
338288 337472 392768

18226
38676
47447
69383

186538
127688
163976
288731
228386
248489
263844
288382
318789
328843
381378
367285
38L14I

483 Gewinne zu 388 RM . 882 2273 6283 7871 8328 9233
18285 18624 13783 18447 19285 21634 22716 26848 29684
38763 31816 32497 33136 34481 34677 39926 43397 47233
48378 68266 68941 61782 61761 64983 66264 66667 66867
69811 74682 78376 82828 86139 89888 89663 98824 W899
113369 117869 117412 117827 12SI62 128489 126287 126991
138873 136634 148244 154188 158653 186878 162793 162994
166248 166666 188212 132663 184625 186876 193824 288847
288737 289673 218282 211628 219391 222362 223463 223649
227211 227678 227894 238188 231893 233746 234887 233665
242158 243648 244687 248763 283689 261621 261281 262198
266883 268172 268377 268753 277346 282428 282788 283438
289882 293376 293918 388288 361798 384583 384938 386861
311261 311296 3I376I 314624 316258 317381 318132 318325
321477 321764 324386 324886 338483 331787 344388 344884
388683 389256 368862 368476 362177 362479 364634 368273
367799 376921 378663 377823 379868 366734 334239 387748
836682 396389 396733 397778 399886 " 399716

Außerdem wurden 6687 Gewinne zu je 188 RM . gezogen .

7!n der heutigen NachmitlagSzichung wurden gezogen
3 Gewinne zu 288888 RM . 187892
3 Gewinne zu 28838 RM . 141148
3 Gewinne zu 18888 NM . 287288
8 Gewinne zu 8888 RM . 286987 214427 392875

.3 Gewinn- zu 4888 RM . 28832 87921 144723 167987 189398
296888

12 Gewinne zu 3888 RM . 35129 278612 389983 333442
42 Gewinne zu 2888 RM . 19868 44868 62149 189619 113883

147785 163911 178481 223726 235897 275163 269136 382831 385244
78 Gewinne zu 1888 RM . 17871 23923 44828 48293 46139 6SS88

86898 69983 136566 144485 181888 184826 186117 212813 249284
283265 271813 289986 292689 296587 322771 383889 364787 388427
388394

282 Gewinne zu 588 RM . 3392 6417 11311 28883 22887 29983
31684 39238 42294 49884 88293 82252 63788 53796 S8SS5 64991
72999 73165 74998 77317 91897 92121 106634 188485 111097
115133 118382 122989 123288 123868 126848 147395 149747 168266
166866 167488 163783 170177 176483 186638 186993 187686 196727
196293 281476 286679 212782 212947 223628 229386 235817 236262
243922 252562 267165 271721 272302 277875 298887 296649 293186
382129 388933 386586 386785 38L2S3 318822 313889 313924 315732
319187 328645 348342 341386 342882 346988 348814 381099 851426
353731 368322 364269 366283 378429 374109 379849 362118 338886
338232 387323 339899 391888 393682 394698

873 Gewinne zu 308 RM . 1278 4988 6992 8723 8863 11919 12393
22833 25448 28518 29848 31669 36756 36851 36553 48837 47384
48263 49541 51892 86884 61833 62669 63913 6641I 63116 63994
69382 72278 73136 73188 73464 74937 77689 38822 80943 63348
63383 87466 88522 98446 92198 93331 93678 96337 98323 99339
188937 188982 186838 109393 189659 111691 114634 115579 116364
118725 120289 121412 124378 124946 128667 129577 132487 137276
137637 137773 140663 148937 144648 144780 146348 146624 147319
153871 154743 155281 188298 166268 186643 187725 188466 168637
167446 178679 171116 172481 176387 176611 184666 187116 193454
194379 199898 201886 201725 201976 287219 287789 287724 287787
209882 218977 213642 214869 214320 214386 216788 218946 228884
229728 231583 231684 233719 235428 237178 236443 239680 243817
244243 245497 245967 2462S2 246895 262533 282616 283678 283699
2S64SS 260709 263618 264999 268S53 271372 271624 277123 277617
284838 285757 288763 286269 291114 291377 295022 301371 385785
307579 311671 313846 313255 318667 317186 328265 320956 322707
323276 323689 331284 333633 333752 335796 336138 337992 341982
342291 342311 346966 347617 381841 353867 384917 366385 357149
368634 363781 367512 371887 371466 373646 377845 376318 379289
379387 388185 383965 398997 391349 392133 398689 395746 399370

Außerdem wurde» 6488 Gewinne zu je 188 RM . gezogen .

Im Eewinnrade verblieben : , 3 Prämien zu je 500 000 NM ,
3 Gewinne zu se 500 000 RM , 3 zu ft 300 000, 6 zu je 100 000,
12 zu je 50 000 . 15 zu je 40 000, 13 zu se 30 000 , 36 zu je 20 000,
135 zu se 10 000 , 321 zu se 5000, 402 zu je 4000 , 385 zu je 3000,
1731 zu je 2000, 4929 zu je 1000, 11 499 zu je 500, 22 944 zu je

300. 302 061 ru ft 150 RM .

Prospekte durch die Mineraltrunnen AG. Bad Überlingen

Limonade mit
nur reinen ZutatenMneraiwasser

ManenarvMund
überall erWtiilb.

'
.
'
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.Köststtli « nd ersrilrlieftd

Bekanntmachung .
Die zivile Luftschutz ist aufgerusen .
Die Hausböden sind sofort zu entrümpeln , Feuerlöschgerät ist

auf den Dachböden bereitzustellen .
Die Schutzräume in den Häusern sind herzurichten .
Täglich ab 18 Uhr bis zum Hellwerden sind sämtliche Fenster ,

Türen und sonstige Lichtaustrittsöffnnngen in allen Gebäuden s»
zu verdunkeln , datz kein Lichtschein nach außen dringt .

In Bewegung befindliche Fahrzeuge , außer Fahrräder , müsse»
bei Dunkelheit rote Sckilutzbeleuchtung führen .

Die Scheinwerfer an Kraftfahrzeugen sind so abzubkendcn . daß
direktes Licht nur unterhalb einer um 1 Gras gegen die Mge -
rechte nach unten geneigten Ebene austreten kann ; es darf kein
Licht erscheinen , das aus einer Entfernung von 500 Meter weder
mittelbar noch unmittelbar wahrzunehmen ist .

Die Beleuchtung der Fahrräder mutz wie die der Schein¬
werfer der Kraftfahrzeuge abgeblendet , jedoch mutz der Licht¬
schein bis 100 Meter sichtbar sein .

Fuhrwerke usw . müssen ebenso abblenden wie die übiWn
Fahrzeuge . Sonstige Lichtquellen im Freien einschließlich HmS-
und Taschenlampen müssen sinngemäß und wirksam abgeblendel
werden . Schaufensterbeleuchtungen , Lichtreklamen und ähnliches ,
sind abzuschatten . Fliegeralarm wird durch Sirenen , schnellan-

steiaender und wieder abfallender Heulton etwa 2 Minuten lM
bekcmntgeaeben .

Bei Fliegeralarm haben sämtliche Personen sofort die Schu«°
räume aufzusuchen und in diesen zu bleiben bis entwarnt wi^

Die Entwarnung erfolgt entweder durch Sirenen , gleich« «-
bender hoher Dauerton oder still durch Melder von Haus Z»

Haus .
Sämtliche Verkehrsteilnehmer haben bei Fliegeralarm den

nächstgelegenen öffentlichen Schutzraum auszusuchen ; den Anwei¬
sungen der Ordner in diesen Räumen ist unbedingt Folge W
leisten .

Sind öffentliche Schutzräume nicht mehr zu erreichen , so >»
jede mögliche Deckung aufzusuchen .

Die Fahrer von Fahrzeugen aller Art dürfen nicht an Stragen -

kreuzungen Stratzeneinmllndungen vor Toreinfahrten und w «

Nähe von Hydranten ausgestellt werden . Krafträder und Foy -

rüder sind an Hauswänden und dergleichen zu stellen . . ,
Die Führer von bespannten Fuhrwerken haben die Zugm

an geeigneten Stellen unterzubringen und festzubinden , ""q

Möglichkeit sind Höfe hierfür aufzusuchen . ^
Diese Bekanntmachung tritt sofort in Kraft . Zuwideryan ^

lungen werden nach tz 9 des Luftschutzgesetzes vom 26 . Juni
bestraft .

Karlsruhe , den 1 . September 1939.
Der Polizeipräsident .

prlvslimlerrlrvl »
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8 . N«tenik>etli
8t«»tl . Lkpriikt »m l-suckssumt ttrssäoo

34 Jahre alter Mann wünscht
Einheirat in Geschäft oder Gärt¬
nerei,Witwe nut kiind angenehm

Angebote an Wild . Wöschbach
Hauptstraße 3.

Im Lnisrligen von
vruMsrdeltev

jocker -Lift smpkietilt «>o

oruckerel » sinel
Lrörling « " , iigartztp ^
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